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Zur Geschichte der sSynoptischen Tradition. steht immer Aa ampe, dıe die Probleme einselt1g er-
hellt, So. daß dıe Schatten ımmer In gleicher ıchtungDie synöptische Frage, die rage, in welchem ADa fallen. Datür ist auch das Buch Bıs 1n Schulbeispiel.

hängıgkeitsverhältnıs dıe dreı äalteren Kvangelıen untereıin-
ander und ihren möglicherweise vorhandenen schrift- wiıll dıe „Geschichte der synoptischen Lradıtion“

schreiıiben. Vorausgesetzt ist dabei selbstredend dıe /wel-—— ; lıchen Quellen stehen, ehörte bıs VOT kırzem f den quellen-T’heorie. Als Aufgabe stellt sıch „die Urelementeheißesten umstrittenen Problemen auch 1m ager der
Mittlerweile ist die Hiıtze eiwas

der Synoptiker, dıe Einzelstücke 1ın Spruch und KErzählungkatholischen Kxegeten. für sıch 1Ns Auge fassen und dıe formgeschıicht-abgekühlt, und beim uhigen Überlegen ist 109803  = Z11 der
Überzeugung durchgedrungen, daß einerseıts auchn hier, Liche Betrachtung auf S1Ee anzuwenden, A VOL-

suchen, ıhren geschichtlichen Platz, ihren Charakter alsWIe be] vielen wissenschaftlichen Fragen eiIn unerkenn- primäre oder sekundäre ITradıtion oder 9}  c Redaktions-barer undurchdringlicher Kest bleibt, bel1 dem uns das arbeıt Z erkennen, wobel S: schließlich gleichgültig ıst,I2& norabimus auf dıe Lippen kommt, anderseıts aber der in welcher Quelle eın HC gestanden hat“ (2) Literar-Lösung dieses TODIems kein entscheidender Kınfluß ZU= SEn 1e]und Sachkriti sollen dazu zusammenwirken.kommt auf die Wertung des 1n den Kvangelien Der- ist 39  1€ ursprüngliche Korm eines Erzählungsstückes, eineslieferten Stoffes. Und eshalb können auch dıe rgeb- ErnNISsSe der radıkalen protestantischen Artik, die S1e mıt Herrenwortes, eiInes (sleichnisses Zı erkennen“ (3)
verfährt S daß „ZUETST dıe Stücke einer Gattung kurzziemlicher Selbstsicherheit 1n die Welt . hinausgerufen hat, einzeln nacheinander analysıert und dann 1n einem Z11-

unNnserenN Standpunkt nıcht gefährden. In den Grundzügen sammenfassenden .Abschnitt Korm und (Geschichte derdieser Literarkritik sind NSETIC Auffassungen nıcht einmal Gattung behandelt“‘ 4) mühevoller  D Kleinarbeiıt Ööstwesentlich verschieden. VO  _ Mk abhängig ist,
oder 1Ur der griechische Mit, während MI den AaAra -

den Inhalt der synoptischen Kvangelien In seine e1N-
zeinen Teile, se1Ine „Urelemente“ auf. .Diese gruppiertmäıiıschen Mt benutzte, macht keinen großen Unter-

schied. Wie 100078  z sıch die schriftlichen Überlieferungen, (L dann wı1ıe übliıch In Rede- un! Erzählungsstoff.
Im ersten Abschnitt „Die Überlieferung derdie dıe Kvangelisten neben der mündlichen TIradition

(und der Augenzeugenschaft des Mt) vielleicht benutzten, Worte Jesu“ (4—120) nımmt . jedes einzelne Wort
Jesu unfer die Lupe 1in formaler und sachlicher Beziehung.inhaltlıch denkt ob INnan S1IE oder anders NneNNtT, ist E verfährt dabe sehr gewissenhaft. Jede Partikel, jedesAnsichtssache. Jedenfalls sınd WIT 1ın dem einen wich-

tigen Punkt ein1g, WIe Bultmann ın seiner Studie Tempus uUSW. wıird auf selinen Wert und SEeINE Bedeutung
untersucht, und dıe Wandlungen festgestellt, die cdie Log1aZUTXC synoptischen Frage !) als eın Resultat seiner Unter=-

suchung bucht „Der ypus des Evangeliums trıtt Jesu VO  > ihrer ursprünglıchen Fassung durch dıe
Iradıtion und die Redaktıon der Kvangelisten erfahrenuns erst 1n NMlLk enigegen; un! INa ırd SdSCH dürfen, habendaß ıhn geschaffen hat. uf zeinen all ist eine

Hier bespricht er Zuerst die „Apophthegm Aseiner Quellen als eın Kvangelium Z bezeichnen‘“‘ Z
Aber in der Auswertung dieser Thesen gehen beide Er rechnet nämlich ‚unter dıe _ Wortüberlieferung eine

Gruppen grundverschiedene Wege Alles hängt Ja etzten (rattung VO Traditionsstücken, die INan versucht se1n
könnte, zu ‚den Geschichten A zählen, nämlıch solcheEndes ab VO  > der Kıinschätzung des Kyvangelieninhaltes Stücke, deren Pointe E1n 1n einen kurzen Rahmenn E S  7 A V E D als Ganzen und der Pe_rson Jesu selbsty. Und irgendwo faßtes Jesuswort bildet . Der Hauptgrund 1st der, daß

1 Bultmann, Rudolf, O, Prof. Theol. a Univ. manche Apophthegmata durch dıe Erkenntnis vom sekun«
Gießen, Die Geschichte der synoptischen Tradition. For- dären Charakter ihres Rahmens auf Herrenworte redu-
schungen ZUrFr Religion und Literatur des Alten und Neuen Testa-BN MENTIS, 1n Verbindung mit Ranke und Ungnad herausgeg., zıiert werden“ (4) Diese Apophthegmata werden einge-
V, Bultmann - und Gunkel, Neue Folge, 12. Heft] Göt- teilt ın Streit- und Schulgespräche und biographische

alletingen, Vandenhoeck Rup
353 recht, 1921 (10  S 232 ST 89) Apophthegmata. u  Cn Strei?gesprächgn rechnet
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Erzählungen, In denen Jesus WERC irgend einer Handlung Erkenntnis. „Irgéndwelche Zuversicht, eines der Logien

Dieseseiner selbst der seiner Jünger angegrilfen WITF'! Jesus zuzuschreiben, wırd INnan nach B.) 108888 ın wenıigen
sınd ıhm „sämtlıch ideale Szenen“ (2 I ) „Geht ELiwas HKällen aufbringen. Iso tiwa für Worte, dıe AaUus dem
auf Jesus selbst zurück, JS ist außer der allgemeınen Hochgefühl der eschatologischen Stimmung gesprochen
geistigen Haltung das entscheıidende Wort“ (25) Die sınd die Ol der Knergıie des Bußrufs >  getra  Q  en siınd
Szene selbst ist 418 Kahmen un das ursprünglich isoliert dıe 1ne Gesinnung fordern“ 63) Im übrıgen meınt
überlıeferte Log1ı0N den apologetischen Bedürfnissen der aber, „daß dıe 'Tradıtion viele Logien volkstümlicher
(jemeinde entsprechend hinzukomponiert worden. Wo Weısheıt und Frömmigkeıt aufgenommen hat, dıe später
eıne einheıtliche Konzeption vorliegt, „muß IDan auch Jesusworten gestempelt worden“‘ sind (OI1)
damıt rechnen, daß sich auch unter den Argumenten Diese Bemerkungen 46 sınd l  4 wIiderspruchsvoll. Siıcher-
celbst (remeindebildungen Iiinde.n“ (25  z Bel den „SChul- lıch kannn INan sıch viele Herrenworte auch Volkssprichworte
gesprächen“ ist ähnlich: die dort enthaltenen Herren- denken, besonders L11l sSIE iıhrer („sekundären‘“® Einkleı-
WOortie mögen echt sE1N, dıe Szenen aber, die davon CI=-= dung eraubt und (wıe el der größten Zahl der Bildworte) CT -

klärt, ‚„„dalß wır den ursprünglichen Sinn nicht mehr kennen,zählen, werden „historische Berichte 11UT ın dem Sınne dıeser überhaupt mehr als eıne allgemeine 5Sprichwortlehrese1in, daß die (;+emeinde soiche Szenen 1m (Geiste Jesu war  «« (5O)ı da sS1Ee ‚„durch die Aufnahme ITı dıe Gemeindeüberlieferung
gebl  € hat“ 2 o)) Ahrend bel den Streitgesprächen vielfach 1n eline NC U:6 Beleuchtung gerückt wurden‘‘ sö)
„die Formung des Stoffes überwiegend In der palästı- W arum sol|} Jesus nıcht einmal auch eın Sprichwort gebraucht

haben”? (vgl Ik 4, Z U, 19} Und Waru soll dies Wortnensiıschen Urgemeinde erfolgt ist‘“ (24) und helle- ın seliner besonderen Bedeutung, die 1m Munde Jesu wohlnıstischer Eıinfluß späater darauf 1U insofern wırksum Wäar, bekam, nıcht iradıert haben” freilich Meint, „daß die ber-
als die auftretenden Gegner Jesu immer ausschließlicher leferung schwerlıich en gelegentlichen Gebrauch eines Volks-

Pharısäern und Sadduzäerm wurden, eıl ‚„ INa die sprichwortes durch Jesus bewahrt haben würde** 60) Waoher
LU aber diese IN der synoptischen Iradıtion » Aus dergeschichtlichen Verhältnisse nıcht mehr kannte‘“ (27)) AAl ursprünglich ausschließlich eine Sammlung ON Herren-

ist für dıe Bıldung der Schulgespräche „dıe hellenistische worten? Enthielt nıcht vielleicht neben wenigen Apophıiheg-
(;emeıinde verantwortlich“‘ (28) Die bıographischen ApoO- mata ınd manchen Jesuswortien spätjüdisches Spruchgut und
Pphthegmata, dıe ebenftalls fast q11€e iıdealen Charakter Regeln wıe Weıissagungen, dıe VO der Gemeinde aufgenommen

oder ın iıhr entstanden adren :: (61) Das Gegenteil ware l0-tragen, sınd rößten ‘Leu „1N der palästinensischen gisch richtig. Man kann sich 1e1 eher vorstellen, daß die (je-
(3emeinde geformt‘“‘ 325 meinde ein Sprichwort, das Jesus angewendet, als in seinem

An dıe Apophthegmaäta wurden außerdem „Ireıe Munde geheiigtes te Vermächtnis tradiert habe, als daß s1e
eiıne schritftliche 5Sammlung Ol profanen Sprichwörtern angelegtLogien angefügt‘‘ (32.) Auch alle Namen-, UOrtsangaben, habe. Es gehört viel ‘ Phantasie dazu, das letztere glauben.„novellıstısche Züge‘‘ (35) uUuSW SiNnd spätere Zutaten, dıe uch die Behauptung, da(l} der jJewellige Zusammenhang, in

ZUITE el auf dıe Evangelisten zurückgehen. der die Meschalim bel den 5Synoptikern siıch inden, .sıcher „sekun-
Dazu ist kurz /AU| bemerken: Wenn schon zugibt, daß eın där‘  ‚66 1sSt (61); 1st jeden Beweis schuldie geblieben.

großer eıl der A den Apophthegmata enthaltenen Worte Die prophetischen und apokalı ptischen Worte finden TYSLT
recht VOT B.ıs Augen keine (Gnade „Jüdiısches (Sut‘ 1St ;‚ VOoN derJesu [0)8 ıhm selbst SLAMMEN, 1SI1 nıcht einzusehen, w aruvur

Inıt ihnen nıcht anch iıhr Rahmen tradiert werden konnte. Bei christlichen Tradition übernommen und Jesus in den Mund
irgendeiner Gelegenheit nd el eiınem bestimmten Anlaß mussen legt““ worden 76 Daneben 1Sst dıe „christliche Bearbeitung

doch gesprochen worden SeIN. s 1St Ja in gewlssen Sinne älterer T raditionsstücke Z beobachten“‘ 76) und endlıch haben
richtig, daß „das Interesse durchweg andı dem Worte Jesu & WIr mi1ıt „eigenen christlichen Bıldungen““ (77) rechnen. DIie

Möglichkeit, da(} eın oder das andere Wort doch esusschöpft 1ST  L 34) aber [1N9 wird wohl kaum ver‘  aumt haben,
Auch den Anlaß azuıl Nıt A berichten. 1} für das Ver- selbst SLaMım(X, besteht um mehr, JE weniger die Beziehung
ständnıiıs des Wortes (0)8! Bedeutung ist. Das bestätigt auch dıe auf dıe Person Jesu und auf die Geschicke und Interessen der
profane Erfahrung. Es werden 1e1 Anekdoten - tradiert, nd Gemeinde wahrzunehmen 1sSt (B. sind), Je mehr andererseits eın
1emandem > e1n, das Wort, das die Pointe bıldet, ohne charakteristisch indıvıdueller Geist sıch zeigt““ 27 Freilich 1st

Die Auswahl des auch über diese wenıgen noch möglicherweise echten Worteen dazugehörigen Rahmen weiterzuerzählen.;
Tradition geeigneten Stoffes [Nas nach en „Bedürfnissen nıchts Sicheres ZU" SaQecn, ADa man in jedem Falle vorsichtig

der Gemeinde‘ getroffen worden seIn, damı? ist noch nıcht Cr seın muß, zeigt dıe Pharisäerrede (Mt 213 ‚K 11,39 fi‘)! die
wiesen, da(l} nıcht historisch 1st. Letzten Endes hat uch 0  K schon 1n in irgendeinem Maß Redaktionsarbeit war  o 70°)

hıer w1e in ZYaNzen Buche do:  h die Sachkritik das n S 1st deutlich, da en behandelten Worten dıe (ze-
scheidende, ausschlaggebende Wort darüber streiten ist meinderegeln die jüngsten sind*‘‘ (88) In ihnen liegt meist
nutzlos, da bei der modernen Kritik die Voraussetzungen meistens „polemisches DZW theologisches Material der (Gemehnnde*‘‘ Or
e uUunNseren DENAU entgegengesetzt sind. 15St Ja die Ira- (833; on dem die Gesetzesworte vielfach ‚z Al1S den Gesetzes-
dition völlig unzuverlässig : „Die Tradition sammelt Herrenworte, Aebatten der Gemeinde MIlt Jüdıschen Gegnern stammen*‘, aber
pragt sS1e in der Horm, vermehrt s1Ee durch Zusätze nd bıldet auch auf die „Auselnandersetzung der konservatıven (palästinen-s1Ee weiıter; S1e sammelt ebenso anderes Jüdisches Spruchgut, 1N- sischen) nıt der gesetzesfreien C(hellenistischen) Gemeinde“
dem SIe durch Anpassung die  e Aufnahme ın den Schatz rückgehen (83) (z B Mt j LE Alle Gemeinderegelnder christlichen Unterweisung geeignet macht, und D  . — produ- sind selbstverständlich sekundäre Bildung, FKinen „gewıissen Be-
ziert NEUE W.orte Aaus dem Bewußtsein des LICUCNMN Besitzes stand Jesusworten, deren Anzahl nıcht mehr sıcher fest-dieS1E unbefangen Jesus selbst 1n en Mund legt““ (88) zustellen ist, un denen VOLr allem dıie Kampfworte gehören‘“

(89), gibt f Er nımımt A dalß diese Regeln bald DSCSaN-Auf 38:—120 bespricht B. die Herrenworte, melt wurden. „Schon die Vorlage des Mk (9, 33—950) Wartrun WAar „Logia (Tesus als Weisheitslehrer)“‘, „prophe- offenbar Art Gemeindekatechismus, den Mk durch die davor
tische und apokalyptische Worte“, „Gesetzesworte un Binleitung A einer Sze_ne dem Leben Jesu
Gemeinderegeln“ und „Ich-Worte‘“, WOZUu als Anhang umgewandelt hut“ 628}

yr  1e Produktion der Ich-Worte 1Sst überwiegend eın Werk„Gleichnisse und Verwandtes“ zommen. Die Logia werden der hellenıstischen Gemeinde, jedoch W i der AnfangIn drei (Gruppen, als Grundsätze, Mahnworte und Fragen dazu schon in der palästinensischen Gemeinde gemacht.behandelt. Ihre Zusammenstellung ist sehr dankenswert, Auch hier werden christliche Propheten geisterfüllt 1 Narnen
ebenso die der Parallelen uSs dem und der jüdiıschen des -höhten Worte wie.‘ Apk 156, 15 gesprochen haben“ 99)

Meistens 1Sst durch den Zusammenhang oder kleine AnderungenLiteratur. Daß dıe gla auf palästinensischem Boden ode: Zusä  e die Beziehung auf die Person Jesu erreicht wordenerwachsen SINnd, wird - dadurch klar, ‘ist/ aber keine 1LEUEG 691). Nur beı manchem Waort kann mıt Sicherheit on
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einem Ausspruch Jesu reden. Mt I 28 (Lk I1, 20) ‚„‚kann zählungen, denen auch dıe Verklärungsperikope gehörtI1l. den höchsten rad der Echtheit beanspruchen, den WIr „einefür eın Jesuswort anzunehmen in der Lage sSind : ist erfüllt alte Ustergeschichte 1eg der Verklärungsge-
VO em eschatologischen Kraftgefühl, das das Auftreten Jesu schichte zugrunde un geht ohl auf palästinensısche
Y  5 haben mu(\** (98) Tradıtion zurück. Uurch dıe Verschiebung 1n das Leben

Zur Beurteilung der „Gleichnisse“ bringt nıcht 1el Neues, Jesu 1st die Verklärungsgeschichte ZUT Geschichte einerImmerhin ist dıe Charakteristik nach Bauart, besonderen Merk- Epiphanıe geworden“‘ (154)| Die ZAaNZC ındheıtsgeschichtemalen USW. dankenswert, auch dıe Zusammenstellung mancher
interessanten Parallelen. Schließlich kommt ber nıcht weiıter ist ihm natürlıch legendär. Da spielen cdie längst Dbe-
als bıs ZUr Feststellung, da S1IE Bodenständigkeit besitzen, In kannten und gründlich behandelten Parallelen 1ne oroßeder „Echtheitsirage“ Ist wieder alles schwankend. „Wo der Kolle Schließlich wäre o AIN lıebsten, WE Jies  <&Gegensatz ZUTr Jüdischen Moral und Frömmigkeit un die Spezl-fisch eschatologische Stimmung, die das Charakteristikum der darın als „übernommen.“ kennzeichnen xönnte .„Das ON UWELOV

des Kındes ın der Krıppe könnte auch übernommenVerkündigung Jesu bilden, ZUI Ausdruck kommt, nd sıch
andererseits keine spezifisch christlichen Züge finden, darf iHNan seIN, doch sınd mır keine Parallelen' bDekannt“ (179)
380 ersien urteilen, In echtes Gleichnis Jesu Y besitzen“" 129 Wie den „Ustergeschichten“ un „Vorgeschichten“ber 18008  ' nat A der Möglichkeit rechnen‘“, daß ine
„Bildung der Gemeinde“‘ vorliegt, „auch I1HNan — ach- wıdmete ıuch der „Fassiıonsgeschichte“ eine eigene
WEIS In einzelnen Fä  —  len nıcht /erbringen kann“ Mır wiill Untersuchung (1 5 OR 173) Er wiırd hiler VO  w dem Satze
scheinen,; daß siıch die lıberale Kritik die S5ache doch
leicht macht ! geleitet: „Der (slaube der chrıstliıchen Gemeinde hat, W1e

einzelne Geschichten produzierte, dıe >  308 Passion
Über „dıe Überlieferung des Erzählflngsstoffes“ S 120 unter den esichtspunkt gestellt, ab, Jesus als der Nlessias

— 103) kann ich kürzer berichten. geht natürlıch gelitten hat un: gestorben C6 Alles Was den
möglıch abseıts der gewöhnlichen Wege der Beurtellung übernatürlichen, messjianıschen harakter der Person Jesu

SO sındder Glaubwürdigkeit eines Stückes. könnte, ist ıhm natürliıch sekundäre Legendestimmte Angaben, YtS-, Namen-, Zeitnennung be- Seıin Versuch, einen älteren Passıonsbericht A rekon-
sonders verdächtig, sind entweder Werk der Redaktion stru1eren, endet mıiıt dem Bekenntnis „Kragt Ina  } sich,
oder Beweils tür den sekundären rsprung der SAaNZCIL ob das, Was leibt, einen gyeschlossenen ZusammenhangGeschichte (z Mk I 40—52 arr. der blınde bıetet, ist das rgebnis recht negatıv““ (1Bartima10s). Die Geschichte verrät sıch dadurch als Was 1m Anhang Z ijesem Abschnitt g1ibt („Zusammen-sekundär, daß der Blinde mıiıt Namen genannt ist  9 Was fassendes ZUrL Technik der Erzählung““ 1805—193) sınd eil
E sofort wıeder zurücknimmt : „1mmerhin ist möglıch, recht IC Beobachtungen. So weist CT hin auf die durchgängige
daß der Name, der bel Mt und © erst späater 1n Knappheit der Erzählung, auf E Gesetz der Sszenıschen
Mkı eingesetzt ist“ (132) Die Wundergeschichten sind weiıhelt, auf die SDarsanıc Anführung VO Motiven nd Afekten

Jesu. In anderen Punkten zarer aber E in der synoptischenıhm selbstverständlich unhıistorisch, WdS ÖI durch Bel- Überlieferung nıcht alle die esetze wirksam, dıe im Entstehenbringung einer Menge Parallelenmaterials jJüdischen und der Volkserzählung, der Sage und der des Märchens ZU beob-
achten sınd. Es kann auch nalve Erzählungen geben, dıe vollhellenischen Wundergeschichten heweisen glaubt. e und 1 historisch sınd.mehr Parallelen vorgebracht werden, mehr TAällt Auch iın ihnen wird die Handlungzwıschen Spielern und Gegenspielern 4 sıch gehen, auch 1nallerdings einem unbefangenen Auge der große Unter- ihnen kannn anderseits difterenziert und individualisiert se1n, auchschied zwıischen der ruhigen Schlichthei un! inneren mMiıt Namengebung. Und weshalb sollen nıcht auch Namen. A4US

Größe der synoptischen Berichte und den Ausgeburten zuverlässiger Tradition stammen ” Jedenfalls darf 188 AT
nıcht die Apokryphen Beweis des Gegenteıils benutzen, auchder jJüdıschen Dzw. hellenischen Phantasie auf. ber das Ausspielen eines Evangelisten SCHEN en anderen ist zweck-weıst natürlich beide iın dieselbe K lasse VO  ; Krzählungen. Diıelos Ihre Quellen WAarecen dann eben verschıeden ESo ist Mk S 1——21I1 eın ‚volkstümlicher Schwank Aufbewahrung eines Namens ın der Überlieferung geschah v  el8auf Jesus übertragen“ (130 9; 29—34 „wohl eigene wıß manchmal zufällig, meistens wırd ber das Interesse dıe

Bıldungen des aus tradıtionellen Motiven, durch die betreffende. Person ausschla gebend SCWESECN sSeIN. Was soll
deshalb eın atz WwIe * „ Auc erinnere 1114l sıch, _  U ın dersiıch Ilustrationen für die Heilung der TUQÄOL un Lazarus-Geschichte Joh 1 I der Erweckte und seine SchwesternXWOOL 11, schafft‘“ (131 USW. iıhre amen tragen, während der ‚Jüngling Naım“® und seine
Mutter beı L noch UNSCNANNT sınd"® (148).2 Die zeitliche Reihen-Als zweıten Teil des Erzählungsstoffes behandelt

„Geschichtserzählung und Legende‘“‘ Als Legende Dbe- folge der Evangelien ist nıcht immer gleichbedeutend Mit en
zeichnet „dıe erzählenden Stücke der Tradition, die Entwicklungsstufen eines. un desselben Überlieferungsstromes.Nur weıl iıhm die absaolute Mk-Priorität ine ausgemachtenıcht eigentlich Wundergeschichten sınd, aber doch auch Sache ist, sieht auch „ 1 der Überlieferung dıe Tendenz, LEUG
keinen geschichtlichen, sondern rel1g1Öös ‚erbaulichen Cha- Worte der handelnden Personen Zu produzieren, teıils als Fort-
rakter en. SCIZUNS un Ergänzung schon ' vorhandener, teils als UmsetzungSie enthalten meist auch Wunderbé.res‚ des früheren Referats in dıirekte ede  6 169 Da selbstaber nicht notwendig“‘ (150 Es gibt bıographische gleich darauf zugesteht: S kommt auch . vor, daß e1n Wort(z Kindheitsgeschichten, Versuchung esu und lau- direkter Rede iın Erzählung umgeseLzt wird“‘ 169), liegt keıin
bens- oder Kultlegenden (Z Letztes Abendmahl, Petri Grund VOT, Wa  INn das nıcht as Regelmäßige gewesen se1in
Messianisches Bekenntnis). Die Kultlegenden en sıch soll Jedenfalls 1sSt diese Entwicklung des Textes leichter 7

verstehen als dıe umgekehrte, (} eine Aufbewahrung VOÖfters Q  .uSs den blographischen Legenden heraus entwickelt direkter Rede durch die TIradıition 8310(Z die Krzählung VO  - der Taufe Jesu „ohne nıemand. glich / 1St, besttreitet w\ohl
bestreiten, daß Jesu auie durch ]ohanneg geschichtlich Etwas deplaciert erscheinen die „Parallelen‘“ Z dem „ Ge-
1sSt““ (1 51) setz‘® der Dreizahl bzw. Zweiızahl, das nach bei den Synopti-

Auch die Geschichts kern herrscht. Das weIl und wel der Jüngeraussendung 1Sterzähluné steht SO sehr unter doch menschlich verständlich, da kein Wortder Herrschaft der Legende, daß S1e NUur mıt dieser —-  Z darüber verlieren sollte. der wıll 1119 Anstoß daran nehmen,gleich behandelt werden kann“ daß bel der Berufungsgeschichte Brüder vorkommen ? Daauch die Zweizahl in der Literatur und Kunst herrscht, geht usSo ist als ‚Geschichtserzählung streichen alles Was em einfachen Gefühl Symmetrie hervor, das dem MenschenVO der Taufe Jesu berichtet wird, ebenso die Usterer- angeboren ISt, Daß die Maler ihte Hauptpersonen iın die Miıtte
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stellen, VO beiden Seıten symmetrisch flankıert, braucht wirklich Der Schluß (225—229 aßt noch einmal kurz A
keinen Beweis 1r das Legendäre der Verklärungsper: kope rgebnıs B Anschauung 7  UuUSamnm 6S habe dıie helle-
jefern. W as D 1er alles heranzıeht, ZeIOT dıe Erwäihnung des
Kinderreims ‚„Abends ich schlafen geh, Engel beı 58046 nıstische (jemeıinde dıe palästinensische Lradıtion über-
stehn USw.““ und der beiden Engelsköpfchen auf Raphaels S1x{1na. weiıiter ausgebildet und weıl „das Schema des
(Übrigens sind auf der Verkündigung VO De Sarto Florenz Christusmythos Z SC1INEeTr Veranschaulichung der Ver-
nıcht j e} Engel, sondern drel, Gabriel, hınter dem ZW andere bıindung mıL der ITradıtion über dıe Geschichte Jesu“stehen. bedurfte AQUus ihr dıe Evangelien als ultlegen-

„DieIm drıtten Hauptteıil (194-—225) bespricht geschalffen. S16 „CINC original christ-
edaktıon les Tradıtionsstoffes“ Er 11l darın I1C Schöpfung“‘ (2 „Als eigentlich lıterarısche
dıe Veränderungen darstellen, „dıe dıe Olge der Samm.-

n  — deren AD-
Gattung“‘ 229) kann INn S16 nıcht bezeichnen, eil S16

lung des Stoffes >  8 sind“‘ 194 sıngulär geblieben sSind un keine „entwicklungsfähige
schluß die synoptischen Kvangelıen erscheinen „Daß Mk Korm““ 1, „die Kıgenleben hat“ (229 Kın
selbst schon schriftliche Quellen benutzt hat un: daß Sachregister 1St beigegeben, ebenso C111 Verzeichnis der
auch VIt und besonders außer Mk un! noch behandelten Kvangeliıenstellen 5*— 107)
schriftliche Quellen VO siıch gehabt haben‘“‘, scheıint ihm Was das Buch TOLZ zahlreicher interessanter Beob-
sicher Z SCIN 104) achtungen un richtigen Bemerkungen für uns unannehm-

Auch diesem Abschnıitt kann vielen FEinzelheiten bar macht ISE der mstian daß alle Postulate der ı1be-
B.s geistvollen Feststellungen beipflichten, ohne deshalb die Fol- räiälen T1UK als unumstößliıche Tatsachen ZULI Grundlage
BC  SCH für zwingend ZU halten, dıe Cr daran knüpft, Seine der Untersuchung macht /Zwar sagt selbst daß iıhnDarstellung IST die folgende : Früh schon wurde der Redestoff
gesammelt. Jie Herrenworte wurden erst zusammenhanglos „der wang knapper Fassung oft auf ausführliche
aufgereiht, dann sachlich, nach formaler Verwandtschaft, nach Begründung, ja mM1 auf Begründung überhaupt VOI -
Stichwortenr. kine solche 5Sammlung 1ST „die GEgenannitie Spruch- ber fast klıngt 6S manch-
sammlung‘“‘ (199), die nıcht LIUL Quellen für M arecn sondern zıiıchten ließ“ (Vorwort A
uch M und Ml offenbar 1101 verschiedenen UÜbersetzungen VOTI- mal als ob SI VOoO  — dem Vorhandensein entgegengesetzter

Anschauungen kaum Kenntnis hätte enr selbstbewußtgelegen hat““ 19 ‚)Mt und sind bekanntlich q]l=
verfahren, dal SIC den Redenstoft VOIN Nı dem nehmen siıch kKormeln AUuUSs W16 „Schemmnt INr Zeines Wortes

Mk gebotenen Stoff verbunden haben. Sıe unterscheiden Zı bedürfen‘“ (Z S 1 O), „ IST Jängst erkannt‘‘ (130)sSıch dabei aber insofern, als Mt en Stoff an der Regel
einfach 111 en on Mk gebotenen Aufriß einfügt nd durch „Daß Mkı N e Kultuslegende vorliegt brauche
dıe Addıtion des RedenstoHes Von und Mk große Redekom ich nach Eichhorn und Heıitmüller nıcht mehr ZUu be-
plexe gestaltet . uch AUuUsSs anderen Quellen geflOssenNtSs Reden-

LK dagegen hat
weısen“‘ 160) „Auch wırd sich kaum jemand für dıe

gul bringt Mt solchen Komplexen HMC Geschichtlichkeit der WFernheilungen einsetzen“‘ (20) „I[l
111 der Regel en Stoff und getrennt gehalten‘" noch höherem TIa ZU  1g sind indırekte Angaben WICBel der Einfügung des Reden- den Erzählungsstoff mußÖte
häufig 35 S5ıituatlion 1 Leben Jesu gefunden werden, die, daß Mk 23—256 eıt des Frühlings spielen

der E& zeitlich und Ortlich fixijert werden konnte.*® Die Evan- muß und 1St kındliıch daraus Kapıtal für dıe Chrono-
gelisten, auch schon Mk, haben abe: A1ic ‚, VON sıch 21U5 Situa-
tionsangaben geschaffen“ 00 Wenn auch „„der Reden- oglie Jesu zZu schlagen (35) Weiter kennt dıe
stoff auf ojeiche Stufe mıl dem Erzählungsstoff vebracht worden‘‘ DOSILIV gläubige Literatur ZUMm synoptischen Problem schein-
20. nd diesem verbunden worden 9 99 bestand > bar recht er Solron und Xteinmann ırd VOIL

doch zunächst. AUuUSs Einzelstücken; denen die Verknüpfung fehlte®* kutholischen Kxegeten keiner genann Thema Jesu
Das letzte Stadium W die „Verbin lung des A Stoffes Dornenkrönung und Verspottung nennt 8 fünf
ZUu CINeTr zusammenhängenden Darstellung” 204 h den
Evangelıen. Arbeisen (bis 190 LAUT nıcht Kastners Aufsatz (B 7

Mk hat „verstanden, SCINCGT Sammlung den Anschein 1908 SO leidet die Untersuchung stark Kınseltig-
eINeEr geographisch, chronologisch un eıl auch sachlich keıt WITr aber auch uns vielseltige nregungSeine Ab-zusammenhängenden Geschichte /AÄ geben‘ 207 geben nıcht verfehlensıcht 1ST1 95  O Vereinigung des hellenistischen Kerygma Breslau Kaueron Christus, dessen wesentiucher Inhalt der Christusmvthos
1st, WIT ıhn AUS$ Paulus kennen . mı: der Tradition
ber 0  v“ Geschichte Jesuü  e OL1 Z Awxer esamt- Auf-
rı des Lebens Jesus Isti durch Mt n1ıc  BA  84ı wesentlich anders
gestaltet worden, als bei Ml vorlag“ (21N MNUTr iStL Mı juden- Perles, Felix, Analekten ZUr Tezxtkritik des en Testa-

christlich, Unterschied on der hellenistischen Art des ments. Neue Folge. Leipzig, (GGustav Engel, [9 ( 131 89)
Mk Mt hat m35  1e Hauptunterschiede aber sind folgende Die vorlhegende Arbeit schließt sıch äußerlich des
der Darstellung des Mı den Redenstoff on Q vereinigt . Verf. Erstlingsschrift Analekten ZUE Textkritik des A

Mt hat allerlei legendarischen Stoff hinzugefügt‘“ Zı
„Das Gesamtbild des Lebens Jesu ist dadurch jedoch nicht (München 1595 A un verzeichnet die Ergebnisse SCIHNET

geändert, Die beiden Hältten der Darstellung des k Jesu udıen ZU hebräischen Lext der protokanonischen Bücher
Wirksamkeit 11} (al; läa und die Jerusalemischen Tage mMıt der mı EINISEI Berücksichtigung VO  a} SIr, 'LOD, Hen und der
Passion, bestimmen auch beı Mt den Grundriß** 21 Neu ist

der das Evangelium VO  ; Schechter entdeckten Fragmente CIr damaszenıschen‚„der Ton kirchlicher Gläubigkeit, (Gemeindeschriuft.
151  :
durchzieht‘“, ann „daß das Bil der Jünger verchrıstlicht

nd daß 3,5 durch entsprechende Wendungen Jesu (3 e- as Buch wıll der Erarbeitung sicheren Methode
stalt 110 Ööttliche‘“ steigert (218/219). für diıe Textkritik als exakter Wissenschaft dienen und stellt

Lk endlich hat 3y WIC Mt en Stoff des Mk nd das Ma- EeEIN® Ergänzung und Berichtigung A Hriedr Delitzschter1al VO vermehrt und dazu och anderes Traditionsgut
gefügt‘*, ber Methode : ist (zum Unterschied VO  ® M+t) Die Lese- und Schreibfehler (Berlin und Leipzig
>vdie, daß GT nırn Quellen abwechselt,. S1IC nebeneinander dar Von diesem höchst verdienstlichen Werk
stellt‘® 21 Er 11l auch nicht Mt systematısch berichten, unterscheidet sıch die Arbeıt P.ıs dadurch, daß S auch
sondern ihm liegt ‚alles CINer historisch fortlaufenden Fehler anerkennt,; die ıch aus der althebräischenund verknüpften Darstellung“ Dadurch kommt Schrift erklären, daß S1Ee niıcht S viele Rubriken WIGZUr Zerreißung des Mk--Zusammenhanges, Sein Hauptinteresse
„beruht. auf dem Literarischen“ 224 Delitzsch’ Werk aufweiıst und nıcht alle erreichbaren, sondern
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Diese Bestimmung des Erlösunésbegrifl"es nd der Art der Hr.190088 die VO:  - 1LECUu gefundenen Textschädigungen bringt.
Das Stellen- und Wortregister umfaßt nıcht LLUTE die UuUGI- das Übel nd SeINe Ursachen ZUSaMmıınEMN.

lösungsmittel hängt wleder mit der jeweiligen Anschauung über

klärten, sondern auch diıe TSIE auf kritischem Weg erschlos-
W örter. Dementsprechend untersucht zunächst das Problem des

Übels un en Begriff der Erlösung In der babylonischen Religion
EKs 151 selbstverständlıich, daß bei der Fülle der urntersuchten (11—43), dann behandelt er (Ybel un Kriösung nach bıblischer

Siellen nıcht alle Verbesserungen auft allgemeine Zustimmung Lehre (44—093] und vergleicht schließlich —  — babvlonısche und
rechnen Öönnen. In methodischer Hinsıcht fällt auf, da{f} P biblische Lehre über UÜbel nd Erlösung 99—137) nach allen
obwohl : sich der ‚grunusätzlichen Bedenken SC  \ i  1 SeInN Ver ın Betracht kommenden Gesichtspunkten. D)abeı kommt C ZULr
fahren bewußt ISt, Z Aufhellung unklarer W örter stark den Ergehnis (138/9), daß babylonischer Erlöserglaube und biblischer
akkadıschen und arımäischen, gelegentlich auch den arabischen Christusglaube vollendete Gegensätze sınd, die eine geschicht-und äthiopischen Wortschatz beizieht. ist eben der Ansiıcht, liche und eine innere Abhängigkeit ausschließen. FEin Anhangda(} nıcht NUur die Geschichte und Kultur Israels, sondern auch 40—14. befaßt sich noch mıf angeblichen VO Zimmern
seine Sprache AUusSs ıhrer Isolterung herausgehoben und in ihrer (Zum babylonischen Neujahrsfest, Zweiter Beitrag. LeipzigVerbundenheit mit dem gesamten vorderen Orilent be 1918) und Br. Meißner (auf dem Deutschen Urientalistentaäag Zu
trachtet werden nuß (S VIID. Im Steilenindex und ebenso Leipzig Dehaupteten Parallelen zwıschen der Leidens- und

87 \ 0 1sSt Hi I, 1/ Stiat Hı A lesen. Auferstehungsgeschichrte Jesu und einem babylonischen Bel-
Das Buch WIT. für jeden Kxegeten neben dem erwähnten Marduk-Mythos auf Grund elines In ÄAssur gefundenen Textes

erk Kr. Delitzsch‘’ ine willkommene un feißig genützte (VAI 9555 übersetzt VO Zimmern, L

geht richtig [80)81 der gyrundsätzlichen irwägung ausBereicherung seiner Hilfsmittel sSeIN. (Vorwort daß bei einer religionsvergleichenden Dar-Regensburg. L'ippl. stellung dıe 1n Betracht kommenden Ideen un Vorstellungen
nıcht AUS dem Gedänkenkreis, dem S1E angehören, gelöst und

Kirchner, Dr. Al., Marduk VO  ‚} Babylon und Jesus für sıch gesondert beurteilt werden dürfen, daß demnach
Christus. auch dıe hıer ıIn rage stehenden relig1ösen Gedanken zuerstkın Beitrag E: Apologie Christi qauf religions-
vergleichender Grundlage. ‚ Apologetische Tagesfragen H, und VO allem ın un AaUuSs dem großen Zusammenhang
M.-Gladbach,; Volksvereinsverlag, 1922 (144 r, 8°) würdigt werden muüssen, iın dem S1Ee innerhalb der bıblıschen

Zimmern (Die Keilinschriften und das VO DZW. babylonischen KRelig1ön stehen. Die damıt gyestellte
Eb Schrader. ufl Berlin 9003, 375 LE und /Zum Streit Aufgabe hat K ın voll befriedigender Weise gelÖöst.

S  v“ und da möchte. eine einläßlichere reiigionsgeschicht-dıe „Christusmythe“, Berlin 1910 behauptete einen lıche Herausarbeitung einzelner Ideen un: Vorstellungen wünschen,geschichtlichen Zusammenhang des bıbliıschken Erlöser- für die Entwicklung des bıblischen Dämonengläubensglaubens mıiıt Vorstellungen un Ideen der babylonischen (s8 ff.) 11 Zusammenhang mit der Gottesvorstellung und für die
eligion. Unter babylonischem 1ın wurde in Israel Beziehung zwisch :n Jahveglauben und Messiasidee (66 —69)
ve nach dem OTrDIlde Marduks als Weltschöpfer aal DDie lebensfeinäliche, dämonische Seıte mehrerer babylonischen

Als (GGötter (I8 28 98), die 418 Mächıe des Lichtes und des LLebensals Bekämpfer der bösen Mächte aufgefaßt. gelten, gründet darın, daßl die bıbylonischen (Gottheiten über-
spateren jJudentum das aktıve Kingreifen (GSottes In die el aupt wesentlich Naturmächte darstellen nd darum An dem

SCHEN-, olt aber zugleich auch verderbenbringenden CharakterUrc VO  — Gott ausgehende Mittelwesen erfolgte und unter
diesen der Messias grundlegende Bedeutung9 wurde der blind wirkenden Naturgewalten teilnehmen. Bel Dar-
auf iıh manches übertragen, Wads INa  zn früher VO  aD ve stellung der biıblıiıschen Lehre ber die Weisheit (61 9O

vermi(Öt ‚einen Hinwels auf Goettsberger, le yöttlicheDZW. Marduk aussagie Überdies erfuhr. dıe spätjüdische Weisheit 4ls Persönlichkeit ım (Bıblische Zeittr. I’X, E:
Messiasvorstellung persische und syrisch-phönikische Ein- Münster 19109 Zu der durch schon früher (Die babylo-nische Kosmogonie und biblısche Schöpfungsbericht: Alttest,füsse, von denen die ersteren selbst wieder babylonisches bh ILL, I’ Münster LOTIU, >8 {f.) abgelehnten mythologischenGut bargen. Das Christentum hat schließlich die spät- Deutung an Rahab und Leviathan (95) vgl jetzt auch Ed Hert-
jüdische Messiasvorstellung auf Jesus VO  — Nazareth über- lein : Zeıtschr. alttest. Wisseunschaft 33, [92[, 5 aa E
tragen. Das Vorbild für die gyöttliıche Seıite des bıblıschen Die CArL ist zut geeignet, weıtere Kreise 1n die
Christus ıst VOTLIL allem Marduk als Heilbringer und (Götter- behandelte KFrage einzuführen, un ist nıcht mın ler eINe gute
ÖNIg, aber 4AUC der verschwındende und wieder auflebende Zusammenstellung und Bearbeitung des einschlägıigen reli-
Vegetationsgott Tamüy. Kür dıie menschliche Seite der yionsgeschichtlichen babylonischen und bıblıiıschen Materilals,
bıblischen Heilandsgestalt nımmt /immern mıiıt Jensen die auch der Kachmann D Dank verpflichtet ıst.
besonders Kinwirkungen der babylonischen GilgamesSsage Lipplın nspruch, zieht aber auch sagenhafte Ausschmückungen Reggnsburg.
des Lebens . babylonischer Könige be1 Dieses Material
wurde 1mM Judentum un noch mehr 1mM Urchristentum, Gronau, Karl,; Das Theodizeeproblem in der altchrist-

liıchen Auffassung.deren höherem .deen- und Interessenkreıs entsprechend, .‚ Tübingen, Mohr, 1922 5
eigenartig umgebildet. Die Frage wurde auch auf em 130 ö9)

Die Arbeiıt 1efert einen wertvollen Beitrag um Ver-Deutschen Orjentalistentage Leipzig Herbst 1921
wıeder berührt,. ständnıs der altchristlichen Literatur- und Theologie. Sie

stellt siıch demgemäß das ema,; ob das biblische wıll die Beziehungen und Zusammenhänge klarlegen, dıe
Heilandsbild religionsgeschichtlich als das rgebnis eines auf dem Gebiete der Gottesrechtfertigungslehre zwischenw —_-

Umbildungsprozesses babylonischer Ideen und Vorstellungen der christlichen T’heologıe und der heidnischen Philosophie
vorhanden sind Ks 1st nur egrüßen, daß Kennerbegriffen werden kann und ob sich VOM babylonischen

Krlöserglauben Nur der Artoder dein Wesen nach unterscheidet. der ausgehenden Antıke diesen Problemen ihre ufmerk-
Dazu 1St in erstier Linie notwendig, den Inhalt der hi- samkeıt zuwenden. Eine gründliıche und allseitige urch-blischen und babylonischen Erlöseridee festzustellen. Voraus- leuchtung altchristlichen Literatur ird für ‘ manche

SEIZUNg hierfür ist dı Beantwortung der Frage, ob die Erlösung Spekulationen der Kırchenväter viel Licht und Klarheitin _ der Bibel bzw in Babvlonien als Befreiung von . physischem bringen. ach hat das werdende Christentum dieoder moralischem Übel gefaßt nd ob ihr VoIzZug durch außere
Mittel ode:{1 auf ethischem Wege erfolgend vorgestellt wird: Frage nach dem rsprung vVo. 5  de und Elend fast
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ausschließlich 1M Sinne der stoıschen Phiılosophie Deant- nıcht LIUTE bel Augustinus 109 ist also ündartıges (Erb-
worfet Kıne wirkliche Lösung des I'heodizeeproblems sünde) das Prius, dessen Folgen auch das unmündige, Ul

taufte Kınd 1im Jenseits zu tragen hat. Waren 1m Judentum1St nach dem Verft. unmöglıch, jede angebliche Lösung Christ1 ON dem alten Ott wirkliıch Einzigkeit nd All-
beruht auf einem Irugschluß. Am meısten befriedigen macht fast völlıg geschwunden nd dafür ‚„ NUur der unsıchtbare

W arum mußd be] der Annahme derıhn Gregor VOIL Nyssa ıuınd Urigenes, dıe CS durch Gott“‘‘ übrig geblieben ”
kluge Auswahl und geschickte Gedankenverbindung un Geisterwelt der Monotheismus aufgegeben und alle Schuld om

Menschen auf en Teutel un: sein Reıich abgewälzt werden ”besonders durch dıie Aufnahme der Apokatastasıslehre VC1- W aren bei den Juden Ott und Teufel nahezu gleichstarke Mächte »
standen aben, eın immeırhın einheitliches und nde Die Behauptung, daß Jesus bewußt Miı1t dem Jüdischen Vergel-
befriedigendes anze schaffen“‘ I2 Nagegen SInd tungsdogma gebrochen hat und ıIn Tod un Leıd keine Straf-

muıttel sah, schießt ber das Ziel hinaus. Vgl JO 55 I Lc 2ıhm Paradıes, Sündenfall un Herabsınken der Mensch-
heıit 1n sıttlıche Verwilderung, obwohl „zahlreiche Völker, 144 Ul wird, w 4a5 Gregor V. Nyssa als Ansıcht seıner Gegner

antführt und bekämpft, als seine eigene Lehre ausgegeben.
ZUIN L eıl ohne alle Kınwırkung geschichtlıchen Hinsıchtlich des physiıschen Übels gyesteht (57 £f.),h aD (von M1r gesperrt) davon DCH
wıissen“ (I) und KErgebnisse des Nachsiınnens über daß alle Bemühungen, die der grübelnde und ringende

Menschengeist : — bel1 Hiob, den griechischen PhiılosophenWerden und W.achsen des Übels 1n der Menschenwelt. un christliıchen T'heologen die KErklärung VO  —
Angesichts der großen Schwierigkeiten, die nıt der Lösung Leıd und len: angestellt hat, immer wıeder dendes SA  o&  er Problems verbunden sınd, und Jie noch alle, die sich ınvesti& abıles VLE e1US, dem unbegreiflichen (Gott führten.damıt befaßten, empfunden nd anerkannt aben, hätte in

Und WL der Mensch und dıe menschlıiche Vernunitseinen Werturteilen ber manche Eınzelmomente bel en VOI -
schıiedenen Lösungsversuchen bisweilen vorsichtiger se1in nıcht das Maß er inge sınd, dann Ist damıt auch 1ne
sollen. Auch dürfte an manchen Stellen dıe Sprache klarer und
eindeutiger se1n, ob referijert der seine eigene Ansıcht bringt. relative Lösung des Problems gegeben.
Die komplizierte Frage über 5Sünde, Gnade nd Willensfreiheit Limburg (Lahn)
be1 AUgustinus wırd Zzu eicht CNOMMEN., Die 1äßt sıch miı1t dem

Johannes Gerhgrz
einen der anderen Zitat und Ausdrücken W1Ee * ‚„„Widersprüche‘‘,
„glänzende Dial  q  Iktik und Sophistik" nıcht abtun. Man gewınNNt
bisweilen en Eindruck, als stände nıcht „das Theodizeeproblem Nörregaard, Jens, D: Privatdozent 1n Kopenhagen, Augu-
In der altchristlichen Auffassung‘‘ 1mM Vordergrund, sondern als St1inNns Bekehrung. bersetzt von e ] Tübin-
laute as Thema stoische Gedanken ZUmMm Theodizeeproblem ın SCH, Mohr, 1923 (246 > 839)
der altchristlichen Literatur. as erklärt dann auch dıe etIwaAas
einseltige Auswahl und Benutzung der uvellen und dıie besondere Der scharfe un bewegte ampTf, der seıit tiwa dreißig
Vorliebe für dıe Kappadokier, die durch dıe Bemerkung des : Vor- Jahren dıe (seschichtlichkeit der in den Konfessionen
w ortes nıcht gerechtfertigt wiıird. Auch wiıird der Einfluß, den gyeschilderten Bekehrung des Augustinus geführt wird,die alt- und neutestamentlichen Schritften auf dıe Gedankengänge
der Väter ausgeübt haben, nıcht 1n seiner vollen Bedeutung C» ist noch nıcht abgeschlossen; er nhat vielmehr durch den
y  eCI11OT:  D Wenn dıe Bıbel auch nıcht alle Kinzelheiten bot, nd Band des Werkes L’evolulion ıntelleckuelle de Auguslin
VOT allen Dingen nıcht iın philosophischer Form, hat sS1e doch VO  — Alfarıc (Paris 1918 ine Verschärfung erfahren, —
mıt ihren Berichten Schöpfung, Sündenftall, Erlösung und
Jenseitshoffnung das Gerippe für dıe Spekulation der Väter abge- tern Alfarıc dıe Selbstschilderung Augustins nıcht LU mit

Alle weiıteren Momente, w1e B Verstandesirrtum mit kritischen ugen ansıeht, sondern als durch und durchgeben. Dankbar Zuselner dreifachen Quelle (95 EL sind sekundärer Natur nd dienten unglaubwürdig und tendenz1Öös bezeichnet.
den Vätern als willkommene Ergänzung und Erklärung dessen, egrüßen ist er die angezeigte Arbeit des dänischen

die Bıbel ihnen konkret bot Das Öt Gregor ySSa, der Forschers,; die siıch zunächst mıiıt den Gourdon, R.;Schmid,angebliche Kronzeuge dafür, daß fast, die SANZC christliche heo-
dizee stoiısch ist, 1m Kp seiner Großen Katechese eut- H Becker, Loofs, Thimme Ü, erhobenen Bedenken be-
lich erkennen. Daß dıe griechischen Väter den 'Tod schäftigt, 1n ihter deutschen Übersetzung aber auch schon den
intellektuell auffaßten un 11UT 11 geistigen Tod als-Sırafe der Vorstoß VO  _ Alfaric gebührend würdigen konnte. Die noch
Sünde ansahen, nıcht aber den leiblichen, 1st wohl schwer ZUu
beweisen. schroffere, aber äauch vollkommen oberflächliche und VOI«=SO sprechen B die ZUIN Beleg angeführten Ire-
näus-Stellen neben dem geistigen TLod auch direkt dem eib: eingenommene Stellungnahme Seecks (Gesch. des Unter-
ıchen 1od al Strafe für dıe Sünde. Auf der andern Seite E' der antıken Welt, Ö, 1920 scheint Nörregaard
sprechen Ja die Okzıdentalen neben dem leiblichen Tod uch on übersehen oder absıchtlich übergangen Z en
dem geistigen To als Strafe für die Sünde. Der Gegensatz
zwiıischen rıent und Okzident 1st übertrieben. Die Orientalen Der Verf.; der auch katholischen T’heologen Aufmerk-
sollen meilst dıe Erbsündenlehre vermıeden haben und der stoischen samkeıt erwelst, Nalt sıch alle une egeben, dıe ARDES den
Erklärung gefolgt sSe1IN. Typoisch <6l] VOT allem Gregor Nyssa Jugendschriften ' Augustins, insbesondere Qus den ın (Cassı-
se1in (91 A ff,) Man vergleiche Gregor Nyssa, Gr. Kat. Cclacum geschriebenen, hergeleiteten Einwände SCHE dieDa steht zweimal klıpp und klar, dafß die Erbsünde dıe Ursache
on Leid; Sünde nd Lod ist! Wie die persönliche Sünde objektive Richtigkeit der „Bekenntnisse“ 1n ihrer vollen
im einzelnen psychologisch zustande OM mM, ın welcher Weise Tragweite Zu würdiıgen. Die ZWEeIl ersten Teile des Buches
die nıcht mehr unversehrte tur dazu beiträgt, das 1st ergäan-
zende, stoisch beeinflußte Spekulation, dıe aber dıe Erbsünde nıcht

behandeln den geschichtlichen Gang der Kntwicklung Augu-
stins; der letzte 'Teıl untersucht die relig1ösen Anschauungenausschließt, wie G. behauptet. Wenn diese Zusammenhänge auch selıner Krstlingsschriften, muß daher VOL em Ihimmesnıcht immer nd überall klar ausgesprochen sind, ergeben S1E

sıch doch A4UuS zahlreichen Stellen und dem Gesarntbilde der Lehre einschlägiger CN KAritik üben.. Die überaus QEWISSEN-
nd müssen infolgedessen auch gelegentlich nmal als dıe all- hafte un eindringende Arbeit N.s führt 1n beiden Hın-
gemeine, selbstverständliche Voraussetzung SCHOMMIECN werden.
Wie dU> der Stellungnahme ZUum Schicksal der ungetauft (zestor- siıchten ZU dem klaren Krgebnıis, daß das Bıld der Jugend-
benen „der SAaDzZC Unterschied zwıischen den Theologen des schriften ZUTC Schilderung der Bekenntnisse nıcht 1m

ıderspruch steht: „An fast jedem Punkte geben dieMorgenlandes und ‚Abendlandes hinsichtlich ihrer Stellung
ZU Natur des enschen (von mır gesperrt) und damıt ZUr Kon{fessionen eue Züge diesem Bılde. Zum großenSüunde deutlich in Erscheinung treten““‘ sol (1 bes D A ist Teile zeigen S1e das Gepräge des Selbsterlebten und der
AUS en Darlegungen nıcht ersichtlich. Beide, rient und Okzident,
halten O  ‚m unrein und ZW ATr (wenn auch nıcht immer dabeisteht) Wahrscheinlichkeit ın siıch und können ohne Zwang dem
infolge ihrer Abstammung vom gefallenen Urvater. Be1 bgideq‚ Bericht der ]Jugendschriften ‚ eingefügf werden, WO 816e oft ın
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ausgvezeichneter Weise ZUTLT Kommentation jıenen“ (S. E  N Eine wichtige Bemerkung Augustins über den geistigen

Zahlbegriff ım Unterschied 12 der sinnlıchen Zahlanschauung)vgl 276 f.) 1sSt [0)8! allen nNneuESIEN Übersetzern mıßverstanden worden.Nach dem, e ıch ın meıiner Eithik des Augustinus 616
ber die seelische Entwicklung Augustins geäußert habe, kann Augustin Sagt onf. I I rg „ÖENST eaın HWUÜUMNLET O OMNIODUS
ich das Urteil NS sowochl! Dır Ganzen u 1€e in:‘ fast alien Kınzel- Corporıs SCNSIOUS, NUÜUMEFOAMUS y sed 41 1i SUNT, QUiOuUS
heiten durchaus unterschreıben. NUMETAT  S, NEC IMAYLNES istorum sunt“. Harnack übersetzt:Neben treffenden Bemer- HLENWar nehme ICH auch Zahlen wahr beı allen Sinneswahrneh-kungen geschichtlichen Werdegang 52 76 85 sind
VO ıllem v“  E Jehrgeschichtlichen Kapitel des etzten Teils VO >  ’ dıe WIr zählen; ber dıe Zahlen; m .ıt ‘denen WIr
beträchtlichem Interesse, auch für den zatholischen Dogmatiker. zählen, sıind WAa: anderes; S1eE siınd nıcht dıie Bilder der

gezählten Dinge“. Nun kann aber „OMNTOUS cCOrports sensibus“Die Abschwächung der sittlıchen Selbstvorwürte Augustins 24 nıcht heißen: A5e1 allen Sinneswahrnehmungen‘‘; nd das rück-scheint mır EIWAS A weıtgehend. Das relig1öse Erlebnis, VOI}] verweıisende „tstorum“ darf nıcht dem 11cuen Begriff Aderem Augustıin 1m Buch der Koanfessionen spricht, 1St keines-
falls eıne „ekstatısche Vision‘‘, 7?ecNn überhaupt eiıne eigent- geza hlten Dınge“ umgedeutet werden. Den ersieren Fehler inde
lıche Vısıon 1st CS 63 Die angebliche Antiınomie zwıischen ıch auch bel Hoffmann; dıeser bleıbt ber konsequent un

übersetzt das „estorum“ Qıt ‚„„der Sinneswahrnehmungen“.ntellektualismussund Glaubensbedürfnis (S 142) wiıird DG schon Hertling und Hefele geben „OMNIOUS Corporıs sensibus“durch das I 40 Gesagte In eLiwAa gelöst.
Was Augustin selbst 111 Verhältnis des relig1ösen rıchtıg wieder: „mMit allen Sinnen meines Leibes“.; wober NUL

das „meınes“ überflüssig und irreleitend ist, weil von demaubens un Wissens Ssagt, nämlıch daß der Glaube, dıe oleıiıch folgenden Plural „4U0OS numeramus“ ablenkt. (3anz 1Ll-
schlichte volkstümlıiche Überzeugung vorangehen mUusse, lıch aber zerreißen U  ‚  E beide UN diese relatıyıische Verbindung

und ıllen die Lücke unrichtig AUuS, WE S1iE schreiben: ..Mitdann aber durch das Wiıssen ine Vertiefung und Festigung (Hefele:erhalte, das bewährt sıch auch 881 der Streitfrage über dıe allen Sinnen meines Leibes habe ıch Dınge gezählt
kennengelernt), dıe sıch zäahlen Jassen; aber die /Zahlen selbst,(G:Jlaubwürdigkeit der Konfessionen. Der gesunde Sinn, der durch die WIr zählen, sind em Gezählten ' weit verschieden

sittlıch berechtigte (laube hat dıe wesentliche /Zuver- und keine Abbilder defselben‘ spricht überhaupt nicht
„gezählten Dingen“‘! Überdies fügt CT, WI1IE bemerkt, das „JU0SJlässigkeit un Wahrheit des Berichtes erkannt;: die durch

moderne Zweiıfel angeregie wissenschaftliche Untersuchung numeramus“ unlöslıch „COrDOTLS sensibus“ Al; endlich 1St
Senlıre  7 1er SdnNz wörtliıch ınd keinesfalls mMit 7En über-wırd auf dıe Dauer dieses rgebnıs nıcht erschüttern, SEIZEN, WIe Ja Hefele auch gemerkt hat! Die eintache und voll-

sondern DUr klären, rechtfertigen un: vertiefen können. kommen natürliche Übersetzung hei:t vielmehr: FCh habe auch
Zahlen sinnlich wahrgenommen Uun!: ZW ATr m ıt allenMünster ausbDac Sıinnen des Körpers, dıe WIr Ja auch zahlen (herzählen,
aufzählen); aber Jjene (gelstigen Zahlen), mM ıt denen WITr
zählen,sindetwasanderes, sıesınd auch nicht AbbilderHarnack, Adaoalf VoO Augustin. Reflexionen und Maxi- (sınnlıchen Lahlvorstellungen)“. Augustıin denkt 4150 bel

1iN6M, Aus seinen Werken gesammelt und übersetzt.,
Tübingen, Mohr, 1022 (AALIL, 231 ö9) Gr

der „HUMEFATE sensus“ A88! die ihm S  S geläufige Fünfzahl der
äußeren Sinne. . Wenige Sätze vorher hat S1e uch in 38555

Harnack will denen; dıe Dereıts Augustins Konfessionen Zusammenhang einzeln „aufgezähltA
ünsterkennen, einen Eipblick In den AaNZEN Augustin vermıt- Mausbach.

teln, indem Ag spruchartige Texte, hıer und da auch
Proben Jängerer Gedankengänge, un eigens aAmn-
melte 1n deutscher Übersetzung bıetet. Die sachliche Grup- Guardini, Dr Romano, Die Lehre des h Oonaventura

VOo der Erlösung. kEin Deitrag e (Gseschichte unplerung geschieht unter den Überschriften: 1. Persönlıches; System  63 / der Erlösungslehre. Düsseldorf, Schwann, 1921I (AA,;Der Philosoph und der Lehrer 3.Gott; Die 1e  e 205 r, 89) M 25
Ethisches; Christus; Die Kırche und das Welt-

reich. Die „tiefsinnigen christlich-theologischen Spekula- Von akatholischer Seıte wırd gyegenüber der.Erlösungs-
lehre des katholischen Mittelalters nıcht selten der Vor-tiıonen‘“‘ hat zumeist ausgeschieden (I1X) Die eIN-

leiıtende Würdigung der Béclefitung Augustins enthält e1n.- urf erhoben, als ginge S1e ın Äußerlichkeiten und rein
Juristischem Formalısmus auf. 1e beste Ehtkräftung dıeserzeines Befremdende (Z die Nıchterwähnung der „BC° Derkehrung“ 1ın Mailand, den Ausdruck „die geschlechtliche Anklage jefert (juardınis wertvolle Untersuchung.
Verf. hat Aaus der oroßen Zahl der bedeutenden HeKrbsünde‘‘), klıngt aber ın ıne rückhaltlose Bewunderung

der Persönlichkeit und Leistung A.s AUuSs Die Auswahl ogen der Hochscholastik keinen Mann herausgegriffen, der
e1genNE, NEUE Wege einschlägt. Bonaventura, der doctorder Texte ist umsıchtig und objektiv, WEeNnN auch der Katho-

1k das Zurücktreten des Dogmatischen bedauern INa
devotkus, dessen Schriften auf dıie Iranzıskanısche Schule
und insbesondere auf dıe aszetisch-mystische Literatur großenDie Übersetzung schmiegt sıch, on gelegentlichen Kür-

ZUNSEN abgesehen, Lreu dem edanken Aan, hält sıch aber Eıinfluß ausübten, 1st der typische V ertreter der I radıtion.
hat sıch mıt methodischem Blick -nıicht A  7  Ü  ıf den Sen-dem Wortläuts gegenüber eiwas MPGICT Jotter und selb-

ständiger als andere Verdeutschungen, eiwa dıe VO ertlings, tenzenkommentar und das Breviloquium beschränkt, 1 =
dern as YaNZE reiche Schrifttum des deiligen für selinenaß S1e SONStT der Sprachkuns Harnacks Ehre macht, braucht

kaum emerkt ZuU werden. /Zweck durchgearbeitet. Her Vorwurf der Kınseitigkeit
und Unvollständigkeit 1n der Auffassung War gerade daGenauer habe ich den Abschnitt gelesen.. An ein. paarStellen empfand ich sachlich eine Unstinmmigkeit, D  . — sıch dann Uurc entstanden, daß INa  } ausschließlich den Sentenzen-

auch beim Aufschlagen des Textes bestätigte, SO 1st 472 kommentar mıiıt seiner mehr "oder minder tradıtionell DG„Juumguam“ mıit „„da Ja  er übersetzt, als /eNnTt „Juoniam“ stände. bundenen Stoffwahl berücksichtigte. Das E  N1S ist45 2{ gıibt den Ausdruck „‚bedarf nıcht ZUuU seiner‘ Läug-
eit‘ den Text „ad fficium NON accedit“ „reicht nicht heran“ eine überaus reiche und gründlıche Darstel ung der
zaum treffiend wieder. \ Ü V, U, 1st „quomodo“ vergröbert ımten katholischen Erlösungslehre.
Z , Aus welchem Stoff‘‘ 62 budeutet „PASSTONES“ nıcht ach den Vorfragen über Schöpfung, Urstand, Sünde,
„Leiden sondern „Leidenschaften“‘. ZAUZ mu heißen: welche nach ihrer doppelten Seite behandelt werden, folgenSie die Dıunkkraft) bewegt sıch doch ın a  1  hren (edanken u  D dıe beiden Hauptteile über dıe allgemeine un besondere203 „„Nur große Menschen haben Ketzereien hervor-
gebracht‘‘; hier ware doch der Nachsatz beizufügen: „sed QUANGUM KErlösungslehre. Im ersten werden die Fragen nach der Mög-
MAgnt, LANTUM mali montes“ / (En in P>- 124 R: e lichkeit und Angemessenheit der (rlösung untersucht, der
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Schließlich e 00888 C1NC bescheidene nregung geSLaALtELBegrıiff der Mıttlerschafit und dıe Erlösungsmuittel nach den
Bonaventura bedeutet außerordentlich viel für die wohldurch-(;edanken BonaÜuventuras entwiıickelt De1 ZWEITE Teıl ylıeder

S1IC. der Hauptsache nach den drel Gesichtspunkten dachte, abgerundete Darstellung der Theologie SCINECr eıt N:
insbesondere tür dıe theolögisch fundierte Aszese, 88 der TCIM

rlösung als Genugtuung, WOTan dıe Behandlung der sub- theologischen Forschung nd weiterbildenden Spekulatiıon wırd
jektiv--moralıiıschen Seıite angeknüpft wiırd, rlösung als Neu- 6r VO andern übertrofien. [Diese Tatsache lıegt SCINEI Stel-

lung als Ordensgeneral, welche das X Gr wissenschaftliche Ar-schöpfung und rlösung al  S Wiederherstellung der emeıln- beıiten fast unmöglıch machte, aber auch ı 5SCIHNECL NZEN eistes-
schafit mMi1t (sott. (‚erade dieser zweıte Teıl biıetet anlage begründet, s W Aare wohl wünschenswert, da
ungeahnte Hülle der tiefsten und ergreiıfendsten edanken der historischen Behandlung TCIMN theologischer Fragen sıch auch
ET 1äßt Bonaventuras theologischen Schartblick und Al JENE Denker heranwagte, die WIC 388 Heıinrich Vo  e Gent,
INNISC römmigkeıt ebenso W16 den Reichtum der christ- Skotus nd Durandus die Probleme Öft tiefer nd leidenschaft-

/ZuU- lıcher erfaßten, unmfassende Kritik en bisherigen Lösungs-ichen Erlösungslehre hellem Lıchte erscheinen versuchen übten und nıcht selten NEUEC Lösungen anbahnten, die
gleich offenbart dieser Teıl das große Geschick des Verf ıhren Nachwirkungen D1S auf den heutigen A ag fortdauern

Rom HKr PelsterZU theologischer Systematisierung Aufbauend auf älteren
T’heologen zumal ohl dem unvergleichlichen Scheeben
hat dıe verwirrende Fülle der (;edanken Bonaventuras

Und hıerın111 111 feindurchdachtes System gegliedert Schweizer, Jos., Dr theol ei phıl ohannes och-
legt zweılfellos C111 Hauptertrag der Arbeıt laeus: Adversus cucullatum Minotaurum Wittenber-

ENSCHL de sacramentforum gratia iterum (1523). | Cor-ber auch dıe hıstorische Seıte 1ST nıcht vernachlässıgt Catholicorum 3] Münster 1. W., Aschendorfische Ver-Freilich 3881> eigentliche Kntwicklung 111 de1 Problemfassung lagsbuchhandlung, 1920 SE Ö9)
ä siıch be1 Bonaventura nıcht feststellen Nur gylaubt hurnhofer, Dr Pfarrer Pfraunfeld bel Weißen-

beobachten können daß den A Schriften burg ı Hieronymus Emser De disputatione Lipsi-
1LINMEI mehr dıie Üaszetisch mystischen (;edanken hervor- yexr  3 quantum ad Boemos obiter deflexa est (1519)

venatıone Luteriana aegocerotis assert1: (I1519)Lretien, Was mI1 der ZE  n (Greistesrichtung Bonaventuras
zusammenhängt Sehr dankenswert Sind die beständıgen |Corpus Catholicorum 4] Ebd 1921 111 Ö0)
Hıinweise auf Augustin Anselm Hugo VO  - St Vıktor, Der durch Arbeıiıt über Ambr Catharınus,
Alexander OL Hales Besonders betont auch den durch saubere Herausgabe ZWEIET Bände VO Nuntiatur-
starken Einfluß des Pseudodionysius, der bereıts auf

In
Berichten, abgesehen VO  — anderen, kleineren Aufsätzen

e1NE6EN Antonıius VO Padıra Anzıehung ausübte vorteilhaft bekannte Mitarbeiter AIn Ööst uch 111 dem
mehr Aszetischen Darlegungen ruht Bonaventura WIC manche vorliegenden Heite SC Aufgabe mi1t aller wünschens-
SECINET Urdensgenossen nıcht selten AU! den Schultern werten Sorgfalt Das 1sSt Ul  - höher einzuschätzen, als
ernhards. Vorworte selbst über weıte „KEntsessenheit‘““

{[)as Werk (3uardınıs ist nach Horm und Inhalt nıcht Wort oder Mundart? VO  - Stätten der Wiıssenschaft
alleın. für Fachtheologen geschrieben ucnı der Seelsorgs- klagen muß
klerus wırd aus dem Gedankenschatze des gemütstliefen Die dem Literaturverzeichnis olgende Kınleitung (5Franziskanerlehrers für Predigt und CISCHC rbauung reichen Jlegt den nNla. dıeser Streitschrift dar, dıe als 1N€e
Vorteil schöpfen auptschrı VO  - Cochlaeus über dıe RechtfertigungEs 1CHC noch kurz einzelne Punkte hervorgehoben In der
Frage ob Christus auch ohne den Sündentfall Mensch geworden yelten hat und auf Luthers CNr Adversus aArmaium

Ookleum antwortete Es erschıenen davon WLSCI, zeIgT (3 da Bonaventura ZW ar die ‚ründe kannte, die
späater. Skotus ZUrTr Bejahung führten, aber dennoch bei der Stel- usgaben eEiINeE ängere (Köln) und 38015 kürzere (Tübingen
lungnahme Augustins verharrte. Doch will fast scheinen, als die el vollständıg dargeboten werden, dıe kürzere VEeI -
habe Bonaventura Spaiter 1n den Collationes Hexaemeron mittelst des textkritischen Apparatesstark neuplatonischem influß die andere Meinung bevor-
Zu Miıt Recht wird ferner betont da[l} die physısch mystische Die erläuternden Anmerkungen 1nd allgemeinen
Gedankenreihe, WIEC 516 NCDNNL, bei ZeENGT. nicht spekuhatıv ausreichend doch hätte bel einzelnen der das Sach-
durchgearbeıitet SCI, WIC dıie moralische. Hier steht D1IS heute regıster 50 aufgenommenen Ausdrücke da, sS1e
für die theologische Gedankenarbeit noch Cc1in eıte. Feld Ofnen. ext vorkommen, 10€ Übersetzung oder KErläuterungWenn be1 der Erlösung als Neuschöpfung die AUuUs der EU- beigefügt werden sollen Ich A  ’g Pasi-platonischen Spekulation stammende „Influentia“ Zentral-
begriff erheben möchte entsprechend dem Verdienst bei der Phaes Jilius <= Miınotaurus, aber WEr €l das ohne
Genugtuung, bleibt vielleicht Schwierigkeit, Da Bona- weiteres ?) SCI0/uS

WI6 bei der Frage nach der Wirksamkeit der Sakramente
auch hier nur 106 moralische Wirkung der Menschheit Christi Um diesen etzten Satz anzuknüpfen, kommt

annımmt, bleibt für dıe infiuentia Christus „nach sSCe1 LT’hurnhofer 112 SC1IHNET Ausgabe dem Leser und Benutzer
Menschheit“ als verdienende Ursache. Er steht also UuNngeC- dieser Beziehung sehr eıt entgegen. Er gy1Dt auch SIN
fähr in gleichem Verhältnis ZUr Genugtuung und ZUr Neuschöpn- Nac  ıldung der Titelblätter beider Schriften dUSZC-fung. Ebenso ist  p M1 dem Einfluß, den al Haupt auf zeichneter Ausführung, W16 überhaupt die Ausstattung demdas COTDUS MYSLLCHM ausübt. Derselbe liegt, sOWEIlL die Mensch-
heit 1Ll Betracht komm{t, nach Bonaventura auf LTC1D moralischem Verlag alle Ehre macht.
Gebiete. In der Kinleitung (9—2 1)) führt Ih nach kurzen

Die Lehre VO dem „/umen animae“ scheint AIr wenlg
In der natür- Skızzlierung des Lebens und der Schriften Emsers auf die

Besonderes der Erlösung ZUuU tun Zzu haben, Entstehung der ersten Schrift, die aus der Leipziger 1SPU-ichen Urdnung 151 1€es8 ohne we1lte klar, ı der übernatürlichen Hat1on erwuchs und VO:  - Luther als gEeEgECN S1IC. gerichtetUOrdnung geht das Iumen ebenfalls auf die Gottheit des Wortes
zurück, als Gnadenwirkung 1St VO Christus verdient jede aufgefaßt wurde, SO daß siıch veranlaßt sah, miıt äußerster
andere Gnade Unter en Quellen endlich, aus denen die Lehre Schärfe un Heftigkeit antworten, worauf sowochl Eck
Bonaventuras geschöpft hat, auch die Vaitis MYSLCA,
Diese sehr wahrscheinlich unechte Schrift Are besser nıcht be- als auch Emser dieser der Schrift wieder das Waort
nutzt, ergriffen, ohne aAber dann VO  — Luther noch einmal Ant-"Tieferen Einfdluß auf die Darstellung hat SI6 indessen
nıcht geübt. Ort Zı erhalten. ber das Bibliographische YVA der ersten
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Heft un erschıenen ; hinzugekom men ist e1in Abschnitt,chrift ırd I_.._ der zweıten 4A2 erschöpfende
Auskunft un: zugleich ıne Aufstellung der noch nach- der einerseıts Lönıngs Abhängigkeıt OIM spezifisch modernen

Determin1ısmus, anderselts den Einfluß behandelt, den seinweıisbaren Kxemplare gyegeben.
Dıie Einrichtung der sorgfältig gyearbeiteten Regıister ist Buch seıther auf dıe I .ıteratur ausgeübt hat.

DDie Arbeiıt Allt sıch 1n Abschnitte teılen. daß der1MmM allygemeınen jeselbe, W1Ee In der unter besprochenen
VON der Scholastik un ıhrem Verhältnis ZUIT arıstotelischen

CTT Eınem Kegister der biblıschen /ıitate Olg eın Freiheitsbegrift, der zwelıte VON Löning unfer demselben Gesichts-
Verzeichnıs der Autoren oder der niıchtbiblischen Zitate, ur  z  t handelt. —  . Scholastık wiıird deshalb herangezogen, weil
dıiıesem e1in Sachregister (Glossar beı Thurnhofer und schließ- iıhr intellektualistischer Begriff der Freiheit sich mn ıt der Auffassung
ıch eın Verzeichnıs der Personen beı Schweizer, während LÖnings einigermaßen begegnen soll In der Scholastik bis auf

%. Thomas soll dıe W illensfreiheit er vielmehr as Liberum
Thurnhofer damıt das Sachverzeichnıis verbindet. arbitrium, das VO: der 110era voluntas, die auch dem uten als

Krefeld Buschbell Endziel gegenüber besteht, einigermaßen verschieden ISt, definiert
worden sein als berum de Yatıone iudierum Quaest disp. 2 I, 17)
Der h 1 homas, der diese vorgeblich intellektualistische Begriffs-
bestimmung vorfand, soll dieselbe, W 1E mMan nıcht ohne peinlicheHoffmanfi‚ B Die griechische Philosophie von T hales Empfindung lest, einerselts rezıplert, dann ber durch Aristoteles,

bis Platon [Aus Natur und Geisteswelt, 741 ] der dıe Freiher en Wiıllen als seinen Träger verlegt, en
Teubner, 1921I CS F29X Lei;:zig‚ richtigen Begriff SCWONNECN und sich u  3888 den Ausgleich eider

Die kleine Schrift führt ine Aauf sieben Bändchen be- Auffassungen fruchtlos bemüht haben (> 8) dann 357 AIn
Löning hatte seinen Vorläufer Hdeman CS 15-—126), sofern der-

rechnete, für weıtere Kreise bestimmte Gesamtgeschichte selbe dıe Freiheit in eine abstrakte Indifierenz seizie STIAfit ın eine
der Philosophıe e1n. Sokrates und ato umtfassen 2U Seıten. konkrete, die TS1 dıe wirkliche Möglichkeıit eENIZESENYESCIZIET Ent-

schließungen begründet CS C aber noch VOT Löning war, WwIeKs ist nıcht leicht, auf ENZEC aume eine Darstellung WIr vernehmen S 5 f.), durch Trendelenburg einer falschen
bieten, die noch verständlich bleibt Jedenfalls ist Auffassung der arıstotelischen Freiheitsliehre Vorschub geleistet

überall In echt philosophischem (jeiste bemüht, C1ıe worden, da Trendelenburg eine gewIlsse Neigung bekundet, den
des Stoiffes auf eıtende rundıdeen zurückzuführen. Er aristotelischen Freiheitsbegriff allem ZUr Vernunft in Beziehung

Z bringen, als OD der Stagirıte mt seiner Freiheitslehre das DANZCverfügt auch über einen gewandten Stil
ewicht In en Verstand legte. Löning hat un M1t Aristoteles

Das Wort verdient hervorgehoben Z werden: \Der einen gewissen Ausgangspunkt gemeın: Wwıe dieser bei der De-
Wert der alten Philosophie ist auch für uUuns heut Lebende kein
bloß historischer, sondern eın > unmittelbarer nd unersetz- stimmung der Willensfreiheit unmittelbar VOoO dem sittliıchen Be-

lıcher.“ Zu beanstanden ist der S5at7z S „Mehr als ın grie- wußtsein I5 1st Löning dem Begriff der sittliıchen
Zurechnung geleliet, dıe sıch nach ıhm AI} die Willenshandlungchischer ÄAstronom deutete die ungleiche Helle der Sterne auf
knüpft. Indem b er die Willenshandlung mıt der SpONLaANENungleiche Entfernung ON der Erde, wurde also an der antıken
Tätigkeit, dıe Freiheit mMıt der Spontaneltät, das ED NUWV mıit dem

Vorstellung [0)8 einer festen Himmelsschale, ın der Fiıxsterne
£%40U0LOV verwechselt, macht CT sıch der argsten Miıßdeutung des

ruhen, irre.“* Die Himmelsschale der die Sphäre für die Fix-
ST wurde dick gedacht, dall in inr sehr wohl ungleiche Arıistoteles schuldıg (26—47)

das Neue an dieser ATbait der
Entfernungen (0)8! der Erde geben konnte. Anfechtbar 15t auch Der: Schluß der Abhandlung,

Ausgabe (47—54), alt ZU kurz ZUSAaMMILEN, w as Al Lönıngsdas Urteinl S „SoOkrates w ar keıin ‚relig1Ööser‘ ensch. Höher
Darstellung der aristotelischen Zurechnungslehre unhaltbar 4  ist;als alle Offenbarung stand ihm das, w as der Begriff offenbart.“
dann wird seine Abhängigkeıit VON dem Determimismus der 11 O-

Das widerspricht der Schilderung seines Charakters bel Plato
und Aenophon, nd das zweilte wird on dem griechischen Weisen

ihm selbst erührt.
dernen Strafrechtspflege, endlich dı  e Abhängigkeıt anderer VOI

nıcht mehr gegolten haben, als f jedem gebildeten Christen Hıer werden Namen WIE Prächter

gilt, sofern S über die Tatsache der Offenbarung n Lichte der ın der NEUESICNH, ID Auflage on Veberwegs Grundriß 3  S Ge-
Übertrieben schıichte der Philosophie, Theodor Gomperz, Griechische Denker HIL,Vernunft urteilt, damıt Se1N Glaube vernünftig sel. Hans Mever, Platon u die A Ethik,ISt, w as iIiN4AaDn ber Sokrates ö9 liest WB ist in den TIod B Man kann allem, Was dıe Abhandlung enthält, ZuU-

SansCN, ohne sıch 1m mindesten darüber unklar zu sem, daß der
Tod die Reise in 1n unbekanntes LAnd, vielleicht In das Nichts stımmen, und iıch sehe ın ihr ine verständige, fleißıge
bedeute.“ Es Ist wahr, dafß Sokrates hier und da eine Sprache und interessante Arbeit 551e erweckt Teilnahme für einen
geführt, die vielleicht dieses Urteil veranlaßte. SO Sagl AB in der Mannn wıe Löning‚ der TOLZ sSe1INEes Scharifisinnes und e1n-
Apologie K C 29 A 35  16 Furcht VOT dem ode ist nichts

dringenden Hleißes 1ın cıe Irre geht, und verdient Dankanderes als sich weise dünken, ohne b Z SeIN; denn S1E M  % In
Dünkel, eIwAas wissen, W as nıcht weilß, Denn weiß für den Nachweis der ungünstigen Kınwirkung seiner Schrift
nıemand vOom Tode, auch das nicht, ob nıcht vielleicht für auf che wissenschaftliche ichtung anderer:
den Menschen aller (Güter größtes ist; S1e fürchten iıhn aber, als Nur einem Punkte, der schon angedeutet ISt, widerspreche
»üußten “  .— gewiß, daß C der Übel größtes 1St.  e Auch Sagt  2 er, ich Der Ag ıunate verdient den SeHSCNM 1  ä erhobenen Vorwur
der Tod würde auch dann nıcht Z fürchten se1ln, wWenNnn eın nıcht. Idie beiden Auffassungen der Willensfreiheit, von denen
ewiger traumloser Schlat ware. Man sıeht aber, da as nıcht die Rede WAar, wide:sprechen sıch nicht. Die menschliche Frei11, heıt 1st wirklıch in Liberum arbitrium, 1in arbiträres Urteilenhinreicht, Uum das Urteil des Verf. A  u rechtfertig

öln Rolfes un Rıchten über Gut und: Bös. Auch das Böse zann ıan LU
Und darın, daßwollen unier dem Gesichtspunkte des (Guten.

nnan das Böse freiwillıe untier diesen Gesichtspunkt bringt, besteht
der MıÖbrauch der Freiheit. Darum lehrten uch Sokrates und

Wiıttmann, Dr. Michael, Professor in Eıchstätt, Aristoteles Plato, daß jieder sittliche Verstoß eın Irrtum sel der niemand
un die Willensfreiheit. Eine historisch-kritische Unter- freiwillig schlecht ist; ."denn der Verstoß Ssetzt das falsche Urteil
suchung. Fulda, Fuldaer Aktiendruckerel, 1921 (s4 89) VOTaUs, das, Wa böse ist, se1 gut Weıl nNan (L  5 LUL 1n nıensch-

Der Verf. hat ın "seiner » Ethik des Aristofteles« mıit ıcher Handlung, will 880288 SI  «D} Ja, sed nihıil voli:tum NS "aeE-
COg nitum.,ec dıe Auffassung vertreften, daß Aristoteles die Willens- Rolfes

freiheit des Mensc:ıen lehrt. Auf eine Kritik des ent- Köln-Lindenthal
gegengesetzten Standpunkts Lönings ın der » Zurechnungs-
e  re des Aristoteles« hat er sıch nıcht eingelassen, und Hessen, Johannes, Patristische und scholastische Philo-
dieses soll. darum In der vorliegenden Abhandlung nach- phie ( Jedermanns Bücherel, Abt. Philosophie]. Bresla U,

geholt werden. Zum rößten S  eıl ist dieselbe unter dem Fer Hirt, 1922 (128 89) Geb 360 Gr. nfxteDer UurCc seine Arbeıten über Augustinus l3ekanämlichen 1LE WwIE Jetzt zunächst im Pjhi;os. ahrDbuc. 02
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Verfasser legt uns in vorhegendem Büchlein eine durchaus schı:edenen Abhandlungen R  getroffene Auswahl. Warum die Lehre
brauchbare Kınführung iın die eıt der patrıstischen und über dıie Engel nıcht der allgemeınen Schöpfungslehre beigegeben
scholastischen Philosophie VOT. ährend Baeumker 111 ist, sOondern als Anhang der Abhandlung ber die Erbsünde tolgt,ist nıcht recht einzusehen, ebensowenig 10888 dıie Yarlegungseinen entsprechenden Darlegungen ebensoviel Wert auf der Fragen über die Menschwerdung KSTE ATl Schluß der SOter10-1Ne allyzemeıne Charakteristik der scholastıschen Philosophie logie und nıcht Al Anfang der Christologie steht: on den

akramenten werden BKucharıstie, Buße nd Ehe In eigenen Ab-W1E auftf die der einzelnen Vertreter Jegt, Verweyen se1ın
Hauptaugenmerk auf 1ne zusammenhängende Darstellung handlungen dargelegt, die übrıgen aber ATl Schluß 1n eine ZU-

der (Geschichte der yroßen TODIeEemMEe richte%, Grabmann sammengefaßt. Man möchte also f}  9  n  ıst VO  — einer Neigung des
erf. sprechen, die grundlegenden Dinge en Schluß einesneben der allgemeınen Charakteristik 1 homas V, AGq sSe1INn größeren Zusammenhangs Z YAAO [Die Ausarbeitung des e

Hauptinteresse schenkt, durchschreitet umsıchtig N1N- dıtionsbewelses dürfte uch hier ıne stärkere Betonung des Fort-
schrittes 88 der theologischen Krkenntnis aufweisen, sowtle eineweıisencd un krıtisch beurte:ıltend dıe kKeihenfolge der Zeiten

und äßt aus Jeder Periode einen Hauptvertreter eingehender
Dbestimmtere Herausstellung der für den jewelligen U  ÖE  D in

ZU Wort kommen. Frage kommenden Omente, Bel dem Literaturverzeichnis VCI -
Die Auswahl der Lehrsysteme 1st gul MAas ich das Prinzip nıcht erkennen, nach dem dıe Auswahl

Der Neigung des Verf. entsprechend erhält der Vergleich getroffen 1St. In der Abhandlung ber das Meßopfer dürfte ıne
größere Klarheit angestrebt sSein über den« Unterschied VOmıiıt Augustinus und seiner Te beı vielen Autoren eine Wesentlichem und 1es ware ann uch den Sätzen ber dieDesondere Berücksichtigung, WwIrd aber bel Fachleuten wohl Kxistenz QJes Meßopfers vorauszuschicken un Umstrittenem.eine ebenso verschiedene Aufinahme iinden, WI1IEe des Verf München Jos rampAÄAnsıichten über Clıe intultive (zotteserkenntnis Augustins

selbst. Es mu als dem Wesen der patristischen und
scholastischen Philosophie durchaus entsprechend ezeich- Ne’man (V-‘NJ)’ Die jüdische Religion in Gegenwartnet werden und ist aller Anerkennung WEeIT, WEENIN Verf. und Zukunft. Offene Worte an meine Religionsgenossen.in der Beurteilung der einzelnen Lehrsysteme nıcht alleın LeipzIe: (Justav Engel, [921I (II8 S ö9)moderne Erkenntnisse u Vergleich heranzıeht, sondern

Kın seltsames HGVOT allem die kirchliche Lehre alg Maßstab zugrunde legt, Der Verfasser xiC. dıe voll
Dber Ürigenes, Scottus Kriugena 88 . Schale selnNes Spottes AUuSs über das moderne, lıberale
Als früherem Schüler des hochverdienten und durch seline Judentum, das dem Zeıitgeist lImmer mehr Konzessionen

Arbeiten auf en. Gebiete der scholastiıschen Philosophie und mache, den Kern des Judentums 1mM Monotheismus undLiteraturgeschichte bahnbrechenden Kardinals Ehrle liegt 31r ın der Menschenliebe finde un 2 den Wert und dıieAIn Herzen, eine Bemerkung des erf. (3 123) rıchtigzustellen.Ehrle hat ZW ar das Waort der „Alleinberechtigung‘‘ der Kxıstenzberechtigung der jJüdischen elig1on untergrabe.
Scholastik geschrieben (Gruüundsätzliches ZUTF Charakteristik der Unter Nächstenliebe verstehe der lıberale Jude In der
NEUETEN und NEUESIeEN Scholastik, Freiburg 191Ö, 230 aber jede Hauptsache: Wohltätigkeitsgelder bezahlen (S 27 Lächer-Seite dieser Schrift elehrt darüber, dalß &} sıch hiermit lıche Ausreden der modernen Juden selen CS, ın 199008  =keinesfalls von der Linie eıner relativen Wertschätzung entfernt,für dıe erf. n1ıt Recht Männer WwI1e kEkhrhard und Baeumker ımmer wiıederhole: Wır lauben (soweıt WITr nıcht Atheisten
anführt. uch dıe 850 In en Stimmen AUS Marıa Laach Zzu Sind) Neißig AL Gott: Wır kämpfen I‚ die restlose (sleich-
Enzyklika LEeOS AIl „Aeterni Pätris“ geschriebenen Artikel berechtigung der en Wir { egeg‘ die Menschenliebelegen davon Zeugnis ab Die Grenzen, die Eh le In selinen AynüSs- S S 63 42 156 Mführungen diesem Worte 1DL, erkennt übriyvens Verf. selbst mıiıt hoher Auf-immerfort ın Seiner Darstellung \a P Mit ergreifendem sıttlıchen KErnst,

München Tassung ON eligion und Sıttlichkeit ordert der Krıtiker,Jos Kramp den die .1eDEe Z selıner Keligion, der (laube A ihre
Kxistenzberechtigung, der Schmerz ber deren Verfall,

éaada, A., D Synopsis Theoloziae dogymaticae SDC-
dıe Knt:üstung über dıe Jüdische Torheit, die orge

cCilalis. Vol. { Friburgi Brisgoviae, B Herder, 1922 (XVE ıe /Zukunift 1n diıesen seit 19008 bıs nach dem Welt-
420 26R 59) 185 kriege geschriebenen Zeilen treibt Vorwort): UOpferliebe,

Heilighaltung des Sabbathes, Fasten, Beobachtung derBe]l Bésprechung des Bandes (vgl e0 kKevue Spelse- und Keinheitsgesetze, kKkeuschheit in und außerIOI9Q, 125) Ssagte der nunmehr verstorbene Prälat Dr
ohle „„Das Erscheinen des Bandes mußte ıs ur

der Khe, Gottesdienst un: (zebet
ber freilich der jüdischen Orthodorxie steht derBeendigung des Krieges hinausgeschoben werden“. Unter- Verf ebenso fern W1E dem modernen, lıberalen Judentum.dessen sınd -seılt dem tormellen Kriegsende Jler Jahre Derselbe ann, der SO schonungslos die Geißel über dasvorübergegangen, bis dieser Band erscheinen konnte, und

auch jetzt wurde wla 1UT unter Beıihilfe de: Ministeriums lıberale Judentum schwıingt, predigt 1n 16U€6S kKkeform-
judentum. Vgl Zı. B 52 Völlige Abschaffung desfür Schulen un öffentlichen Unterricht der Ischecho

slovakıschen epubli gedruckt. Fleischgenusses Se1 das Ziel der Speisegesetze, 70
dıe (z+ebetsformeln selen reformbedürftig, 07 dıe Frage,Der Band hat de  r  L Charakter des ersten durchaus

ewahrt. Und S! kann iıch nıchts Besseres LUN, als das
welche elıgion die richtige sel, scheine Ihm geistreich
ZU SEIN W1IEe die, weilche Sprache die eINZIS richtige I1st.reife un erprobte Urteil Pohles auch auf hn auszudehnen Sapienti sSat!mıt Betonung derselben icht- und Schattenseiten, unter

durchaus Djllingep. Dvausch.denen die anerkennenswerten Momente
Vördergrund stehen: die lıchte arheı der Darstellung,dıie spekulative Durchdringung des Stoffes, die ENAuUEDurcharbeitung besonders des Schriftbeweises un die ruhig Schultheß, Friedr., Die Machtmittel des Isla;hs. Zürich,Schultheß Cö3 19022 (24 Qr ö9)sachliche Örientierung: In vielen schwebenden Streitfragen.

Die Anordnung der Iraktate WIr. auch für diesen Band MDas Schriftchen bringt dıe VOIL der Verlagshandlungkaum gllgemeine Anerkennung finden, desgleichen die 1n V - hérausgegebene N iederschrifF eINESs Vortrags, den der Baseler
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wahre Jude und seIin Lob (über Röm 2 78 f} Diese rel Auf-Semutist 10 Jan 1022 halten gedachte. Eın
Satze füllen er die Hälfte des Heftes, das wirklıch beneidens-unerwarteter Od Jan 1022 hat ıhn daran gehindert. M MSch tragt die (Jründe tfür dıie geschichtliche un noch ausgeSiatiet ISt.

» V, Zapletal Pa (rammatıca liınguae Hebraicaeef{s, besonders in Afrıka, andauernde Ausbreıtung des
Islams, TÜr seine Geschlossenheit gegenüber dem Christen- exercitils el glossarıo Stud11s academıicıs accommodata, tertıa

emendata. Paderborn, Schöningh, 1921I ( 9 156 Ö0).«
tum un! seınen Kxpansionsdrang 1n den europäischen Die Auflage dieses den Anfängern m Studium des
Kolonıen 11. Als Offensiıve und defensive Macht- Hebräischen gewıdmete Büchlein weist ın der Grammatık v  ß  elß

dıe Aufl kaum Veränderungen auf. Nur ı1 1St als Zusatzmittel des Islams bezeıichnet den Krieg für Allah:  S  S Sache, ine Fıgur, dıe der Erklärung der verschıiedenen Qualität c  e  T Vokaleden klassıschen Panıslamismus oder das Streben nach Welt- dient. Bel en x  >  ercitia sınd VO r an, 123 ff orößereunterwerfung, den modernen Panıslamismus oder das Streben hebr. Buchstaben verwendet, W as die Brauchbarkeit des Buches
nach Zusammenschluß des Islams unter dem hervorragensten erhöht. Nützlich ist C5 auch, dalß ber die einzelnen Stücke

Hinweise auf die SS der Gramm., denen SiE gehören, geSECIzLMachthaber als alıfen, das Ir den relıg1ösen Plıchten sınd Neu ist ber VOT allem, da(i als Appendix die Gesetze,gründende Solidariıtätsgefüh und dıe vulgäre Mystik der die den Rhythmus IM Hebr. bestimmen, und einıge NEeUC Exercitia
Derwischorden, die Propaganda durch Händler und Olo- hinzugefügt sind, ES S  S  ınd metrische, nach Stichen geordnete Stücke,
nisten, die geringen relıx1ösen Forderungen dıie eube- nämlıch Ps ®) [140), Cant. Z (S: I4I FE un Gen.

17 26—31 (S 142) Die Zusätze bedingten auch eine Erweiterungkehrten, die arabısche Sprache als Kinigungsmittel un den des Glossarıums eiıne Seıite. Zu den nach sorgfältigEıinfluß der T agespresse. Zur Überwindung des egen- zusammengestellten GCorrigenda füge noch hinzu 13) 21
Satzes zwischen Islam un: christliıch-abendländischer Kultur D Der metrische Appendix findet seiıne Ergänzung in en VO
möchten dıe einen mıiıt der Missıon, andere mıiıt der /AV1- em T ıtelblatt aufgezählten Schriften B besonders 1n De yoesti
1satıon begınnen. Wieder andere halten ine Bekehrung Hebr ufl Freiburg IOIT, UÜber die Stellung seines INeEIL.

Systems Kuringer, DIie Kunstform der althebr. Poesieder islamischen Welt ZU konfessionellen Christentum (Bibl. Zeitfr. F; 9410 M.) Münster 1012,überhaupt für unmöglıch. Innerhalb des Islams selbst
»Langer, Felix, Der „Judenspiegel“ _  S Dr. Justus kritischerstrebt, besonders 1n Indıen und Ägypten, ıne rationa- beleuchte Leipzig, Vier Quellen. Verlag, LO2I (30 80). «listiısche KReformrichtung den Anschluß dıe moderne in der Bonifatiusdruckerei Paderborn erschieneneDie I1O21IKultur und das Abendland, während 1ne puritanische C# Auflage des berüchtigten » Judenspiegels VO:! Dr Justus

iıchtung, wieder in Ägypten, den weltlichen I'slam auf Aron Briman) nat den er!. bestimmt, sıch als Katholik x
dieses Machwerk und seine erneute Herausgabe außern. IDazu(Gsrund der elıg10n reformiıeren und siıch der abendlän- beleuchtet SE eıne Auswahl der 1m Judenspiegel aufgeführten 1O!dischen Errungenschaften dıe A bendlän'der bedienen Jüdischen angeblich christenfeindlichen Gesetze., Br zeigt, da

will. Eıne Verschmelzung des slams miıt dem Christentum sS1Ee sıch entweder überhaupt nıcht auf dıe Christen beziehen oder
daß S1 VO Drerscheint auch Sch ausgeschlossen. unrichtig verstanden DZWw. absıchtlich mı-
deutet wurden. Nachläufern eines verstiegenen AÄAntisemitismusRegensburg. 1Pp kann das Schriftchen gule Aufklärung bringen. Zur Ehrenrettung
Prof. Dr. Eckers, des einstigen Gutachters er den Judenspiegel,
vgl jetzt Er Bischoff, Rabbi und Diakonus. Leipzig 1922 Lipp!

» Dr Wiıllıbrord Lampen M., Pseudo-DionysiusKleinere Mitteilungen. Areopagita, de er der chrıstelijke Mystiek, (De
» Die Not der deutschen Wissenschaft und der geistigen Kathollek, Sonderabdrüuck, Julı 1923 Z AN

Arbeiter. Geschehnisse nd Gedanken ZUrLr Kulturpolitik des befaßt sıch ın diesem Aufsatz vornehmlıch damit, die
Verbreitung der Areopagyıtika ım Abendlande, SOwelt S1Ee aufDeutischen Reiches Vo  } Dr. Georg Schreiber, ord Univ.- lateinischen Übersetzungen und kommentaren beruht, vollstän-Professor ın Münster WL Dr. Ing. h C.y Mıtglied des Reichstags.

Leipzig, Quelle &“ Meyer, 1023 (149 > 30). « Das Buch diger und übersichtlicher darzustellen. Kinc eiyentliche Geschichte
g1bt in bedeutend, ergänzter und erwelilterter Forni U  B Rede wieder, VOLN der Verbreitung und lıterarischen Auswirkung des Areopa-
dıe der arbeitsfreudige, unermüdliche Verf. am 72.' Nov. 1022 im gıtischen Schriftenkomplexes haben WIr fr  liıch noch nıcht, W1e

denn auch er den Vertäasser, den „Mann nıt der eisernenReichstage Begründung einer Interpellation —  . — Lage der Maske  e6 (> 2  ) immer och ein geheimMnNISvOIles Dun  el  a schweb:t.deutschen Wissenschaft hielt. An der Hand reichsten authentischen gıbt einen kurzen, bündigen Überblick über dıe EntwicklungMaterials führt üu>S VOT Augen, wIıe UTL, ganze Wissenschafts-
zultur in den Strudel der Geldentwertung hineingerissen ISE, nd dıe nNeEUESIEN Resültate der Dionysiusfrage, in nach einigen
Forschungsinstitute, Bibliotheken, Zeitschriften, Museen, Buch- bereits bekannten Angaben ber die allmähliche Verbreitung der
handel, alles leidet entsetzlich unfier (3 Not der Zeit. Vieles 1St Dionyslaka 1im Morgenlande eingehender die Träger ihrer lite-

T 1ef- rariıschen Tradition 1m Westen charakterisieren. Eın inter-schon untergegangen, anderes ist autfs außerste bedroht.
essantes Streiflicht fallt zunächst auf die „fratres hellenici“traurıg sınd die Folgen, die diese immer noch zunehmende Notlage (S 35) Besondere Aufmerksamkeit schenkt dann : der merk-auch für dıe geistigen Arbeiter, VD  .0  . — Getehrten und den akademischen

Nachwuchs mf sich bringt, Ja eine Verkummerung, eın starker würdigen Persönlichkeit eines Skotus Eriugena und der ber-
Rückschritt der deutschen Bildung und Kultur ist unausbleiblich. setzerarbeit des Johannes 5arazenus, auf welche der Abt OIl

©nıcht Hilfe kommt. hat sıch eın großes Verdienst erworben, St Denıs Odo on Taverny bestimmenden kindulß übte Auch
der Bischof on Lincoln, Robert‘ Grosseteste Steht m Vorder-indem © durch die unverhüllte Darlegung der trostlosen Zustände grunde der ZUZUNSIEN des Dionysius eingeleiteten Bewegung,niıcht NUr staatiıiche Hilfe in den durch dıe Verhältnisse gebotenen die O1Z der immer mehr schwindenden Kenntnis des Griechischenbescheidenen renzen erwirkt, sondern auch die Aufmerksamkeit

weiıter Kreise des In- und Auslandes auf die Not gelenkt hat,. alle kirchlichen Kreise ergriff. \J)as nıcht klare Zeugnis
Würde nıcht eine Übersetzung des Buches eIwa 1Ns En Koger Bacons: „tradidit (Robertus) La  S de Lbris beati Dio-
die Ziele des Buches rdern helfen? glische  58 NYSi“ scheint mir Lampen unter Berufung auf andere Stellen

richtig dahin Zzu deuten, daß Grosseteste nıcht sehr selber
nter dem Titel »Symbolae arctoae« (d Nordische übersetzte als vielmehr Griechen er andere des Griechischen

Beiträge) ist 1922 das Heft einer VO der Societas philo- kundige Männer N dieser Arbeit heranzog. Die Übersetzer C  V
Jogica Christianensis herausgegebenen Zeitschrift erschienen. Ge- 10NyS1US Aus der Humanıistenzeit und die wichtigern Kommen:-wıdmet ist Eitrem, dem Präsidenten der Gesellschaft, ZUu— atoren werden kürzer namha  f gemacht und Schlusse die

Geburtstag, Von en Aufsätzen interessieren den. ITheologen NeUETrN modernen bersetzungen erwähnt. das VO (Godet
die ersten drei, in deutscher Sprache gesChriebenen: Gunnar R d= unrichtig zıtierte Hier. ecel. (vgl 34) muß 1er. cael.
berg, Neuplatonismus nd Politik; Lyder Brun, Zur Formel eingesetzt werden, jene Stelle: ag der sich Dionysius als
„1IN Christus Jesus“ 1m Brief des Paulus Al die Philipper (eine hnet.eigen AuUSs dem Heidentum Bekehrten bezeic
beachtliche‚ sehr besonnene Arbeit) ; nton Fridrichsen, Der Stiglmayr
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»Staehelin, Ernst, VAc theol., Von Charles Secretan Anwendungen <sind überreıich, manchmal aSst reichhaltıg un
und den drei theologischen Amtern Tübingen, we1lt hergeholt. ber W 4S geboten wird, ist sollde Kost.
Mohr, 1925 (32 OT 809) \ 9,80 Grundpr.« Der PDrO-
testantischen Theologie welst St. dreı Aufgaben der „Amter“

nd Heroldsamt. „„Nur dann 1st » Marian:sche Kongregations-Bücherelil. D Marien-
ZU, das Wächter-, euter- blumen, Liebfrauenerzählungen Neuerer kathoalischer Schrift-
eine Theologie gesund nd kräftig, Weln SIE mit gleicher Ener- steller. Gesammielt Geory Haraßer 190 89)g1e aller drel Amter waltet  o (S Öö) kın geschichtlicher ber- Marianısches eben, Bilder AUS dem Walten undblick zeigt in knappem Umrıiß, W1E bald das 1INe bald das
andere Amt vernachlässigt worden nd welche Reaktuonen Jedes- /irken der Marıanischen Kongregationen. (Ges [8]8 G3 Haraßber

230 S4} Hd In der Kongregations-mal dıe Folge DEWESCNM selen. In die  S FEntwicklung wird dann sSchule, Vorbereitungsunterricht zur Autnahme in die MarıijanıscheCharles Secretan (1815—18095) hineingestellt,# obwaohl er >  el Kongregation. Von Marıa üller (AVI, 1858 Da ).« iın >>weniger Theologe als Philosoph WAär, Schüler Vinets un Schel- vortrefflicher Plan, dem 3an das beste Gelingen wünschenlings, Professor der Philosophıe ın Neuenburg nd Lausanne, kann. Maria soll! als Ideal nd„Philosoph der Freiheılt“‘‘, eifrıger Publizist. Sı steilt Secretans Der Antang berechtigt dazu.
jederzeıt hilftsbereite Mutter dıe Herzen Zur Llnbé‚ Verehrung unLeistungen sehr hoch Jedoch des Wächteramtes habe er I Nachahmung erwäarmen. Diesem Zweck entsprechen dıe kurzen,en1ıg gewaltet, habe „seıne Philosophie nd FEıhik nıcht STa packenden ‚‚ Liebfrauenerzählungen“‘ AUS den mannigfaltigsten Ver-dıg unier die AT1SIS gestellt, die on der Absolutheit (sottes auf

alles, w as nıcht zOtt ist, ausgeht‘“ (D 29) hältnıssen nd Nöten des Lebens m1t ihrer geistigen Atmosphäre.
Weıl kurz, muß die Entwicklung rasch sıch vollziehen, halbmy‘

» Herm., Cardauns, Karl Irımborn, nach seinen Briefen stische EKriebnisse und Träume eLlwVAS häufig eine Rolle spielen,
ber SIE sınd trotzdem allesamt sehr eindrucksvoll und verdienenund JLagebüchern ‚ Führer des Volkes, S Bd.| Gladbach, in wIie außerhalb der Kongregationen allgemeinste nd besteVolksverein, 10922 (196 SN Der Volksverein hat Sseinem

Miıbegründer, der V Jahrestfrist on NS schied, eine pletätvolle Empfehlung. |)as Bändchen greift hineın 1NS volle Kon-
Biographie A4US der Feder se1nes langjährigen Freundes Cardauns gregationsieben nd ist darum interessant. Walten und Wirken
gewidmet. DDer Verf. hat wohl gefühlt, daß der zeıitliıche Abstand der einzelnen Standeskongregationen, der Präses und sein General-

stab, Dunte Bılder AUuUSs dem Sodalenleben. Da i wirklichesnoch gering ist, I88| eiıne abschließende Würdigung 7 bieten. Leben nd solches weckt Leben; da Önnen alle lernen,Er läßr in der Hauptsache Ir selbst sprechen Briefen und
Tagebüchern. Deshalb Trlr die Charakterschilderung fast in Yräses mıf seinem Konsult bıs Jüngsten Miırtglied und wenn

den Hintergrund, aber da Ir eine sehr offene nd ehrliche Natur 1St. W1€E andere für S1IEe SOrgen und wıe D  . sıch ın ınk-
‚C ernen WIr auch uf diesem Wege schon manches [0)]8! barkeit der dorgen würdig Weisen sollen. Die Schilderung des
ıhm Kennen. begeisterten KOo ıgregationslebens wirkt wieder begeisternd undDie außere Anordnung könnte noch mehr SYSIEMA- drängt AT T at Aus reicher Erfahrung aeraus 1Sst 4as Bänd-:-tische Gliederung aufweisen. Die Lektüre des Buches wird für
UNSere äanner sehr nutzreich sein: tiefrelig1Ööse Lebensauffassung, chen geschrieben ; stünde dies auch nıcht 1m Vorwort, wüurde
doch fern VO  } Frömmelel, verband sıch In Ir Mr heliterer Lebens- e AUS dem Inhalt ersehen. Die Ausführungen SIN C”

diegen, gehaltvoll, ohne Übcrschwänglichkeit, theologisch präzısfreude, echt: demokratischem i1nn nd angestrengter Ar  Deılt für
das öffentliche Waohl Liese. in Materien WIE die Beic  SS  18 Eine solche Vorbereitung 1st er-

»Fr. F(annv) Imle, Christusideal un katholisches Ordens-
all Ur Z wünschen, aber auch den Kongreganisten, damıit sıie
wissen, \ ihrer Warilel; welche Pflichten SIE überneh.nen,en. Eın Blick ın dıe Seele religiösen (Jrden. Kempten, weich herrlichem Leben 1im Dienste (J0ttes- nd Nächsten-

Kösel- Pustet, 1022 (104 Ö9),« Die Verf£. hat sich 1ebe nach Marıas Vorbild die Kongregation sie anleiten will,diesem Buche bemüht, C116 Psychologie UNSeT'! wichtigsten Orden sie ZUL Aufnahme hintreten.
iefern. Kine dankbare Aufgabe, fur welche SIE manche IC

Es werdenVorbereitung mitbrachte durch ihre Franzıskusstudien. »AÄAus Herzenstiefen. Religiöse Ergüsse 4US dem Schriften-
hauptsächlich Gruppen unterschieden: beschauliche (Anachoreten, nachlalß VON Andreas Fey, dem efsten Dırektor der Genossenschaft
Kartäuser, Benediktiner nıt zahlreichen Abzweigungen, Karmeliter, Har} Kınde Jesus, Mit Lebensabriß des Verfassers heraus-
Trappisten) nd apostolische (Domuinikaner, Franziskaner, Gesell- egeben en Schwestern A41TI1eN Kinde Jesus. ıt einem
schaittı esu Als Anhang / den Franziskanern werden auch dıe Tiıtelbild ( Bücher für Seelenkultur]. Freiburg L Dr., Herder, 192  D}  2
Carıtatıi ven Genossenschatten kurz behandelt; hıer 1Sst das Buch AT 208 129). Geb M m  P (3r.« „El' konnte nıcht
unbefriedigendsten: Johannes V. ott nd Vinzenz ı1aben durchaus anders jehren; als T gelebt Hats dies Wort dL.5 h..Gregor auf
Anspruch auf selbständige Würdigung. Bel den übrigen (GGenÖOssen- den Benedikt darf man auch au Andreas Fey nd seINe reli-
schafien nmıöchte za  fter mehr Beachtung der geschichtlichen giösen Ergüsse anwenden.: O  . bilden den besten Kommentar
Zeitverhältnisse wünschen,:: da würde sıch manches leichter erklären, ZUM Lebensabriß ; tuhlt heraus, daß diıese nıcht bloß
als bei rein psychologischer Untersuchung. Im Sanzen ber erdacht, sondern erlebht SINJ, Zum größten Teil SeIzeEnN sie sıch
1st das Buch sehr Zu begrüßen A wichtige Anregung, die Psychologie ZU  aAaMMmmen AU.: schrittlichen Ermahnungen di VO ihm A
der Orden mehr auszubauen. Die erf. hat unstreitig geistreiche leiteten Seelen Naturgemäiß ohne „logischen Zusammenhang“
Beiträge dazu geliefert in schöner Sprache und Aaus warmgliubigem sind SIiEe aDer hıer CLIWA in der Gedaunkenfolge Exerzitien
erzen heraus. Wenn 32 Vinzenz auch Grunder der Doktrinarien ordnet. Obschon An Frauenseelen gerichtet, 1st die Aszese m ınn-
SCNADNNEL wird, ist das wohl eın Versehen, da O  v Genossen- lich kräftig : Gotteswille, (J‚ottes- und Nächstenliebe, Kreuz U, A
schaft schon InS 16 Jahrh. hinaufreicht. Liese. bılden dıe Grundquadern ; allbekannte Wahrheiten ın oft orig1-

nellem, LEUECUN Gewand; mMıt erfrischenden Vergleichen Aus em
»Haggeney, Karl, IO Der Gottessohn Priesterbe- täglichen Leben, 31t packenden Fragestellungen, 1n sentenzen-

trachtungen ını Anschluß Al das Johannesevangelium. Freiburg
Br& Herder, 19021, Erster Teil Die Selbstoffenbarung durch

hafter raägung. Und als ob S1E gerade für UNscere ireudenarme

Zweiter Teıl Die
und leidensreiche eıt geschrieben waren, immer aufmnunternd,Zeichen und Predigt (AIL, 400 129), tröstend, erfreuend, voll Gottvertrauen nd heiligem Frohsinn;Selbstoffenbarung durch Zeichen und Predigt II 4.26 unwıillkürlich wird die Erlösungsgedanken Wittigs GI“

ritter eıl Die Abschiedsfeier im Abendmahlsaale 346 innert, beim Kapitel : die frohe Botschauft (S 55} und viel-lerter (Schluß-) eil Sieg des (sottessohnes urch od Dd
Auferstehung (EVG 320 S.) « Die HI Schrift 1st der soll

leicht gerade deshalb doch wieder heroische Hıngabe A08| Gott:
„Nıchts abschiagen“ ( 84) Die Sprache ge nahnt in ihrer/enigstens sein das Mauptbetrachtungsbuch des Priesters. Nur edlen, schlichten Schönheiıt an die seliner heilizmäßizen Schwester

Z sıch 1n S1ie Mnit Ehrfurcht vertielft, wird S1ie für sem CIDCENECS Klara. Möchten recht viele aus dieser krätt!Leben fruchtbar machen un: anderen AB ihrem Genuß verhelfen gen\den‚ erquickenden
können,. S50 ist 5 erfreulich, da die Hilfsmitt>l für vetrachten- Friedensireudenquelle sc_höpfen.
des Eindringen 1Ns (3otteswort sıch mehren. »Nervenkraft urc Gottes Geist. Studien nd érfah-ur das Johannes-
evangelıun at eın ausgezeichnetes, praktisches Werk rungsfrüchte ön A. aub Freiburg, Herder, 1922 (154 .
schaffen. Kein neutfest,. Buch hat ja viele mystischen Tieten Nach jJahrelangen Studien sıch nd anderen hat der erft.
WwIe das vierte bvangelium, keins lockt zur Versenkung wie diese dieses Buch herausgegeben, dessen Kerngedanke ist! .,Dd: Nerven-
Schrift des Liebesjüngers, Und H hat sıch selbst zuerst l1ebe- leiden seelischer Natur nd Xanı IN Glanzerfoig durch

uch Prof, Duboisvoll hineinversenkt, ehe dıe gefundınen Schätze ausbreitet. seelische Gegenmittel beseltigt werden.“
Er knüpit 1e] an Tillmanns Kommentar an, aber die betrach- stellt diesen Grundsatz auf, der erf. hoalt die Heilmittel 1m
tende Ausmünzung ist natürlich ganz selbständig. Die praktischen Gegensafz Dubois AU: der Relıgion, die den Willen stärken
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Reynaud, St.; La morale du Christ. 2 K Tequı (XXXIL,soll ZUT energischen Abwehr FEL alles, W as dıie Nerven schä-
200 169).dıgt. Ein Buch, O diesem Gesichtspunkte geschrieben, 1st K'y

sehr /Ä begrüßen, weıl gewöhnlich die materiellen Krankheıts- Kasteren, Väall, Jesus predigte. eutsche Bearb. VO

ursachen und materiellen Heilmittel viel betont werden. Da Spendel. B U, Aufl Frbg., Jlerder (INM, 00). Z Gr
für weiıtere Kreise populär schreiben will, vErFarsgeln V1r Borchert, O Der Tod Jesu 1M .1  hte seiner ‚eıgenen W orte

ihm nıcht, W CI CT er die tieferen Ursachen der Nervenleiden Tauten. 6 11 Braunschw., Waoltermann (94) A Gr
und ihre Abgrenzung untereinander sıch allzu kurz faßt Die Foschıani, B} Kxıiut edietum Caesare Augusto Padova,
Ansıchten der Deterministen werden nıcht Yanz wiıieder- ıbr Gregor. (120 160).

Istgegeben. Das alles LU ber dem Buche ı keinen Eintrag. Gilbert, G M From John Marc John the Theologian , t  }  ne
SONSL eın medizinisches Buch ın den Händen der Kranken Oit Hirst Departure from Primitive Christianity (Harvard IhR

Ubel, dieses Buch Iannn dem Nervösen LUFr VO Nutzen selin. xHeyne, S5Smith, FLa The Gospel of Luke Considered A Psychological
Eine Studie ZUTr

Document (Bibl>acra Oct,, 49 1—»Die Seelenleiden der Nervösen. Lagrange, M. I Vers te LOgOS de Jean (RBibl Z 161—84;ethischen Beurteilung und zur Behandlung kranker Seelen on 39 321—71)Dr. med. Bergmann 1n Cleve Zweıte und drıtte Auflage. fänge des Christentums. B 40 Die
Freiburg ‚B Br., Herder, 1922 (254 59) 105 ; geb M 130.C VE B Ursprung An

Dtuttg,,In der Besprechung der E Auflage haben WIr ereıits dieses Apostelgeschichte die Anfänge des Christentums.
10Buch als das beste auf diesem ‚ebilete bezeichnet. Deshalb Cotta E 660)

Bourn ti E Le christianısme nalıssant. Expansion el luttes.
wünschen WIr ıhm eine immer größere Verbreitung, namentlich
unier dem Klerus. P TEquı (462 129),. F'rDas Kapitel er die Behandlung der Skrupu- Fıeper. K 9 Wege ZUr W eltmıission (ZMiss Wiss 35 121—34).lanten 1St recht geeignet für Vorträge uınd Besprechungen in den Mundle, Das relig1öse Leben des Ap Paulus. EDz Hın:
Pastoralkonferenzen. Meyne. richs (VIL, [50) M :3 Gr

FexbodYy, G, JIhe Ap Paul an the Modern World N
Macmiullan (A, 285)Bücher- und Zeitschriftenschau. ) Ciadder, i orinth., Die Kırche des h. Paulus. Ergänzt

hrsg Dieckmann. Aachen, Xaveriusverlag (S4)
Allgemeine Religionswissenschaft. M 0, /) Gr.

Kauen M., Die „‚Schwachen‘” 1n Korinth Rom nach en
Feuerbach, En Das Wesen der Religion. Vorlesu SECN Paulusbriefen. Frbg,, Herder (AVI, 92) MS AT

LDZa Kroner 341) 2,5 Gr. Lietzmann, H $ An die kKormther. 88 Er  rt. Z HNEU-
Widgery, G The Comparatiıve Study of Religions: Syste- bearb Aufl Tüb,, Mohr M 4 Gr

malıc Durvey. ar W illiams Norgate (AAILL, 301) An die Galater, Erklärt. Zey NEUL bearbAufl Ebd (42)
Kohler, K., Heaven and Hell in Comparative Religion. N 8 Gr.

Macmıililan (AIA, 158) Brown, he Authorship and Circumstances of „Hebrews“
HAL E Mysticism of ast and West. NY,, Harcourt, ‚agaın! (BıbldSacra Uct., 505 —35Brace Co (136 FYINSS; I Das Patmosexıil des Ap]6hannes uar /2,
Landersdorfer, 5., Die Boghazköi-Texte U, dıe Habiru-Frage 20— 31uar 1)2, 75—63 Bonnetain, D Les ‘ Epreuves et l recompense des SaiptsViısser, M de, he ; Arhats n China and Japanı. Wıth LADoc. 73 2—12] (VieArtisLiturg NOV,, — I9

16 pl Berl., Qesterheld (21IS 4°), Hennecke, mn Neutest. Apokryphen. In deutscher Übers.
Asın Palacıos, M., Une introduction musulmane Ia vIie nıt Einleit. hrsg. 2., völlig umgearb. V, Au Lig I

spirituelle (RAscMyst Juill., GTG OCL., 345—66) T'üb., Mahr (125 49) 2 Gr
Buschor, Ei Hamann, Die Skulpturen des Zeustempels Jaussen, A Inscriptions coufiques de Ia chaire du Martyr

Olympia., Marburg-Lahn, Kunstgeschichtl. Seminar, 024 al-Husayn, Jdebron RBibl 4, e S
(IV:; 103 LA In Mappe M 160 (r Abel), M., Lapıdes torrent1s (Ebd 5 98—601).

Halusa,; 1., Die Sibylle nd ihre/Prophezeiungen. Graz, HStyria- Cheneau, Fa L’ancıen carıllon de Bethleem (Ebd 602 —607).
42) Är 5000 Heinemann, IS Philo Werke. Bresl., Marcus (IV,

Keuter, e )as Rätsel der Kdda H: der arısche Urglaube., M 5 Graı Miıt zahlr. Abb Bad Berka bei Weımar, Verlag
Deutsche Gemeinschaft Z 6 Gr Histofische Tfleologie.

Biblische Theologie. GETZENV.s E Stil Form der altesten Papstbriefe bis auf Leo
König‚ Ba Ihe Preéent {1ls of Old est. Theology' nd the ır Gr. (Tüb philos. Diss 1922 Günzburg, Hug 9 102)

Remedy (BiblSacra Oct X 4655 — Lebreton, Le desaccord de Ia fO1 populaıre 6E de la theo-
rauß, D u. 1tzer, V Archäologische tizen (Monats- logie savante S \ Eglıse hretienne du Iile S (RHistEcc!schrGesch Wiss Jud 186 —202 4’ 481—9506).Rießler, F Zur Chronologie des ThQuart 1/2 1—19). Boutet, La vie chretienne V’ecole des Saints-Peres. Cy-

Griffiths, D he Exodus in the jaht of Archaeology. prien de Carthage. ‘Avignon, Aubanel 9 279).LO., R ob Scott 79). 28600 Schepens, P} L’epitre De singularıtate clericorum PS.-
Spiegelberg, Zur }Daticrung' des Deuteronomiums (Or ‚ Cyprien (Rech}$c\Rclig 1922, 374; 170—210; 5 /  6, 2072 Z

Ltztg 1 451;2 1923, P UB enNiglutsch, Brevıs explicatio psalmıorum. procurata Bakhuizen Al den Bifnk, N., e oud-christelijke monu-Posch Bozen, Ferrarı (VIIN, 344) menten Ephesus, Epigraphische studie, Den Haag,Mowinckel, Psalmenstudien I 88 Kristiania, Dybwad, Neder/'. Boek- en Steendrukkeri] (ALV, 208 908 illusir.).
1921I U, 922 (VI, 1813 AVI, 47) Delehayve: [L Les de Murcel le centurien (AnalBoll

Weismann, Ha Das DUC  h der Sprüche, Übers U. erkl. | Die
Hl Schrift des 6, 1} Bonn, Hansıein 9 100 4°) 3/4, 257—87)

1,60 Gr. Fawitiers R reliques Rouenna?ses de Catherine d’Alex.(Ebd 357—68).Popper, W., Studies ın Biblical Parallelism. AL Isalah. PeetersS; Pa B v orıgıinal de 1a Passion des Sept Dormants
Berkeley, Univ. ot Galıfornma Pr 345 —551 (Ebd 369—85).Lake, K) nd Blake, The Texts of the Gospels and Fernhout, Ta De Martyrol021 Hieronymiani fonte, quod dicitur
the Koridethi Codex (HarvardIhR 267—86). MartyroloLouismet, S, Das Geheimnis Jesu. Aus em Engl übers. on [52, 76)

g1um Syriacum. Gror}ingen‚ Walters, 1922 AV,
Hy Sankt Chrysostomus. Schicksale des heo-Chr. Sch {1] id St Ottilien, M?ssionsverlag (VM); ?x6L M Gr. Newman,

doret. Deutsch Vo arl Mainz, Grünewald-VerlagDie Schriften, bei denen keine ]ahresbezeichnüng (VII, 223) Pappbd. 360 Gr.
gegeben 1St,; gehören em laufenden Jahre Gr Grund- Voste, M., Le commentaire de Iheodore de Mopsueste SUur

preis, der mıt der wechselnden Schlüsselzahl multiplizieren iSt. Jean d’apres la version Syrlaque (RBibl! 4y $22—5$51)-



379 1923 TÜHEOLOGISCHE REVUE. Nr. 18 380

Kugener, AXY eit Irıffaux, E Les Homiliae Cathedrales Baldınerr1, I Pı0 VL VESCOVO d’Imola, Imola, t1p. Imolese
(42 160).de Severe d’Antioche suite) Hom 67 | Patrol. Orlient. 16, 5 ]

F SP E} Firmin-Didot, 1022 104) Boudou, AG Le Saint-diege el la Russıe 1814 —47 P Plon
Harnack, V The ”  LC el ONn  “ O{ Stephanus Gobarus (Har- (AVI, 59) F'r

vard EhR f 205—34) Hümpfner, W,, Clemens Brentanos Glaubwürdigkeıt in seinen
Van de Vorst, &i  , La Vıe de Kvarıste hıigoumene Con- kmmerick- Aufzeichnungen. Unter erstmalıger Benutzung der

stantınople (AnalBoll 3/4, 285—325) Tagebücher Brentanos, W ürzb., St. Rıta-Verlag (Al, 74}
Leonard, B Fretendue decouverte un archeveque d’Arles M 4,5 0 Gr

417—20). Rıchen, BA Die Wıedergabe bıiblischer Ereignisse in den Ge-
Gordillo, M., La Ascensiön de Marıa Ia Iglesıia Espanola siıchten der Anna kath kEmmerich. F-bg., Herder 7

(s VIL—AT). Madrid, E Eistreila del Mar‘‘, 1022 276). Mı Gr
Van der Essen,; e AYducbald de Saint-Amand (c 540 —9  0) Messer; A Fichtes relig1öse W eltanschauung, Stutig., Strecker

ei S - place dans le INOUVEMECNL hagıographique me  dieval N Schröder (Al, 214) M B3 Gr.
(RHistEcc]! An M NYI A, 522—52). Rossi,; G, Studi Rosminıianı (RFilosNeo-Scol Z ) s

Poncelet, A Catalogus codd hagilograph. latın. bibliothecae 345—64).
Gapituli Ecclesiae CGathedr. Eporediensis (AnälBoll 3/4, 326-56). Kange, M., Wladimir Solowjew. Kıne Seelenschilderung.

‚40 Gr.Flaskamp, S ur Hessenbekehrung des Bonifatius (ZMiss Wiss Maınz, Grünewald- Verlag ö2)
39 F3 2 S5Sinopoli dı Gıunta, Pı card. Mar. Rampolla del Liındaro.

GCabrol, P Les ecrıts liturgiques d’Alcuinm (RHistEccl 4, 507-21). Rom, Pustet
Püniet, de, Une Hgue de prieres AN Day>S 1NANC lann. 340]

(VieArtsLiturg NOV., Systematische Theologie.Naum H E} Die Kreuzfahrt des Landgrafen Ludwigs From-
iNCN on Thüringen, Hrsg |Mon. Germ. hist, Script. ‚quı Stewart, Bowyer, De Definition of God (HarvardIhR $ 9
vernacula lingua usı 4, 2] Berlin, W eidmann —65)

6 Gr6S A W 49) Hallfell, M., 1e Gottessehnsucht der Seele (DIhomas Okti.
Beyer, Al,, Franziskus von AsSIS1. Uresden, Reissner 296 — 20)

Goldm. [} e ] M., Monismo Monoteismo ? Bergamo, Secomandı
Coulton, (3 Five Centuries f Religion. Vol St Ber- (XIV, 208)

nard, hıs Predecessors nd Duccessors, 1000-—1200. GCambr., McCreary, 5 TIhe Finıte God of Modernisme (BıblSacra
Univ. Pr 4 575) UOct ,

Adam, A., Guillaume de Saint. T’hierry, VIEe ei 6CS OQEeUVTES Rehmke, I4 Die philos. Erbsünde 1e Immanenzphilosophie
These (de Lyon) Bourg, impr. du Journal de ’Aıin (Grundwissenschaft L /4; 197—213):

Pandeoraf, A Das Wesen der ßl Sünde In der Scholastik Brunner, E Erlebnis, Tkenntnis nd Glaube. S° LCU-
b1is Ihomas Aq Bamberg, Görresverlag (AAX, 368) bearb. Aufl Tüb,, Mohr ( V, I132) 3,60 Gr.

Dal 5asso, G, Compendio della S5Somma teologıca dı LTom- Eucken,; RC Erkennen Ul Leben Berl,, de Gruyter ( 127)
Naso d’Ag, Padova, ıbr. Gregor. (4556 169) M 3 Gr.

Manser, M., Die wissenschaftliche Persönlichkeit des h Lewkowitz, A! Religiöse Denker der Gegenwart, Vom W an-
Thomas AG:. (DIhomas OUkt., 218—32). del modernen Lebensanschauung. Berl/., Philo-Verlag 104

Grabmann, V 9 Die Kanonisation des Ihomas ın ihrer Be- Keinsta dier; deb.,, Elementa phılosophiae scholasticae. Vol
deutung für dıie Ausbreitung ih Verteidigung seiner Lehre im

I I Gr.
E II el »Erbg.; Herder (AXVIUIL, 552; 60)

Jahrh. (Ebd 233—49)
Rohner, A TIThomas V, Aq Oder Max_ Scheler. Ethik der E1DI, H, ber einıge Axiome scholastıschen Denkens (Arch

Vorbilder (Ebd 250—74). GeschPhilos 2 1/2, ö—920)
Jacquin, M., Une relıque de S e Thomas d’Aq (Ebd, 289—95) GEYSEer, kınige Hauptprobleme der Metaphysiık. Frbg.,
Haessle, Das Arbeitsethos der Aırche nach Ihomas V< AGq Herder (VIL, 167) Gr

U Leo 2088 Frbg,, Herder (AIA, 279) Gr. Gredt, J Die Lehre VO  3 aterıe Form die Elektronen-
Ciganotto, D TIra 11 Gilov. Duns SCoto i} Concilio dı

Trento.
theoriıe (DTIhomas OUkt., 275—868).

Z AuflMaotta d1 Livenza, Pezzuti ($23 2,5 Ude, { Materie uü,. Leben. Graz, „Styriä“ 14
Mailly, Der Tempelherrenorden in Niederösterreich in (ze- AÄr 0]010)

schichte Sage, Wien, Schulbücherverlag (75 m. Abb.). Maritaın, I La metafıisica de1 fisicı OSs1a la simultaneita
Krı 100, condo Einstein (RFilosNeo-Scol ) 5 U aa 0,

Santifaller, D Regesten des Kirchenarchivs Kastelrut 129) Keyser, S‚ The TIheory of Evolutioq date (BiblSacra
—1570 Innsbruck, W agner Gr. DeL; 471 —090)

LO.;Oberdörfer, K Das alte Kirchspiel Much Köln, Rheinland- rquhart, I Theosophy nd Christian Thought.
6 8Verlag (228 mit Abb.) M SG Clarke 229

Schultz, M., Die pfarrechtliche Orgarfisation der Stadt Jena Geiselmann, I Das Irrationale (J)ttos im Lichte des kath
1Im Mittelalter. Die Pfarrstiftung Napoleons für Jena Glaubensbegriffs uart 172 51—75
bis Verlegung des Pfarrsıtzes nach Weimar (1819) U die Bartmann, Dis Lehtbuch der Dogmatık, Aufl B D

Diözesanzugehörigkeit der Katholiken des Großherzogtums Frbg., Herder (AUL, 4A64 ; I 47). Gr.
Sgchsen-Weimar Seit 18215 Von Rıchter. Fulda, Aktien- Grundriß der Dogmatık,. EKbd (XAVI, 591) M 7 OGr.

E1IDPETA, D Die Gnaden Gottes, [Credo 3 DA ADdruckerei-(XXIIL, 370) M 4 Gr
ASSL, Else, Dantes Göttliche Komödie. Das Epos VOIN inneren Ebd ( 153) M 2,40 Gr.

_Menschet3„ 4: umgearb, Aufl Kempten, Kösel (XAVI, 30) Bord, B L’apologetique Par le Christ. Avignon, Aubanel
7470 Gr 419 189),

Prütz, P Zur Geschichte der Jungfrau Orleans. Der KrÖö- Guibert, de; Dons du Saint-Esprit et vıe mystique (RAsc
DNUuNgZSZUg nach Reims. Myst OC 1247Mchn., Akad Wiıss (28°) M Gr. Poulpiquet, de, L’Eglise catholique, P „Revue des jeunes*‘Vailler, M., Nider est-1l l’auteur de ' Alphabetum divinz AmOorıs ® 334 169) F'r(RAscMyst Oct., 367—81). Mäder, R Ich 1n katholisch!Van OÖFtrOor, F7 ei EeCHat: R Une VIie italienne de Gr.

Aufl. Rgsb.y, Verlagsanstalt,
Catherine de Bologne (AnalBoll 3/4. 386 —416). 1924.

Precht; 3 Die Begründung des rom. Primates auf dem atı-Eubel, C Hierarchia catholica medi! ei recentloris Z2eVI. Vol kanıschen Konzil nach Irenaeus U: dem Florentinum. Ott.2eC. ab 1503 cComplectens, E altera theol 155 Hannover, Gneisenaustr. Y _Selbstverlgg (AIL,Schmitz-Kallenberg. ‚Mstr., Regensberg (VIL, 535  n 49) 147 ın Schreibmaschinenschrift 4%) M I sM 33 Gr. Stockums, Das Los der ohne die Taufe sterbenden Kinder.
Brıcarelhi, C Galileo Galilei ıl card. Rob Bellarmıno (Civ Frby., Herder 9 203) M 2

att SCIL. 15, 4801075 O1T, 2 118 —31). ach der „ehre des Glaubens U,Ihomas, A Das Weltende,
PEF E3 Ke,pere Claude de Ha Colombiere 1641—82). (der Wissenschaft. Übers. Aufl Mstr., Alphonsus-Buchh,109). M 0,9 Gr.P Lethielleux 9 296 169) Er 1390
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riscetta, A 9 Öennaro, P Elementa theologıae moralıs. PHONraSsı A, Histoire de k} mission de Pekın depuls les Or1-
Vol Turin. S50cC. ed internaz. (416) 15 Q1neES Jusqu a "arrivee des Lazarıstes. b Michaud 4563 Hy 15

Bohlin, P Das Grundproblem der kEthik. ber Ktihik lau- Vath, A E} [a : nelle m1issionı dal SC  C A SINO q} C,
ben Uppsala, Almgavist (Lpz., Harrassow1 Kr S 3550Mılano, vıa Monterosa JE (176 169)

White, AGE and Macbeath; A® Ihe Mora|l Selltf, 1ts Nature Verkade: W [Die Unruhe Z (sO0tt. Erinnerungen eines Maler-
an Development. MO E Arnold 2323 68 mönchs. 6:—26 SC Frbg., Herder (VIT, 245) 4,50- Gr.

Turner, K Personal Immortality A5S5 Al Eithical Princıple KFaulha DEr M., Zeittragen Zeitaufgaben, Gesammelte Reden.
(JournEthics I‚ O Aufl Frbg.,, Herder 399) M Gr

Rolffs, E.; Politische Ethik ethische Weltanschauung. DDZe W.eber; Ha Jugendfürsorge 1 Deutschen Reich. Ebd (AIL,
Hinrichs 86 359) M 2,60 Gr 131) M 3550 Gr.

Klein, F Une experience religieuse. Madeleıne Semer, CONMN- Burger, W., Handbuch für die relig1ös-Sıttlıche Unterweisung
Ervertie et myst1ique (1874 — 1921). P‚ Bloud (273 1 29), der Jugendlichen ın i ortbildungsschule, Christenlehre Jugend-

vereın. 2.—4 Aufl Ebd CAL 175) M Z GrPra  1Sche Theologıe. PrZyWara; Ba Die christl.Kırchenjahr. Spannungseinhelt,Fecıa d 1 GOSSA2LO: C 9 La Papaute droit internatıional publıc Ebd ö8} M 1,50 Gr.
Rom  ® Manuz1o0 Grhr, N C} Dies Die Sequenz der Totenmesse. Aufl

Fanftanı, L, De 1ure parochorum ad 1991 Cod lur. Can Ebd. L52) M 1,60 Gr
Turin, Marictti, 19024 A464) 5

Oesterle, G E} Klandestine Ehen ach altem Rechte uart OChristliche uns
I2 31—SI

Skutsch-Dorff, Selma, Staat, Christusidee n Kömische Kirche. FOÖSSe,: H E Die jer Altargemälde des AÄAnton1io de Corregg10.
M1 Gr.Eine völkergeschichtl. Studie., Bresl].. Irewendt N ranier 24) Miıt I 3 Abb Berl., Bard 43-)

Almedinge, M., he Gatholic Church 1n Russıa to-Day. Bo Rosenberg, A’ Leonardo da Vincı. Mıt 136 Abb Aufl
Burns 152 160), Bielefeld, Velhagen (140 A9)

Barbera, M., dı Mosca contro ı] clero cattolico Knackfuß, o Murillo. Miıt S0 Abb Aufl Ebd (110 49)
Ne (GH Gäatt e [ S, OS SEIt S $17—33) Küches, H., |Jer Meilige (zeist ın der Kunst. Miıt 35 bbiıld

Un essal de LutheranismeCN äarkes; D La robe Sams COULUrF:'  e Knechtsteden, Mi>ssionshaus 96)
catholique. La haute cglise allemande 1918—23, Brügge, Knıewald, D, Eucharistia 4690 glorificata (BogosiSsmotra x
Beyaert (ALUL, 192) 249.—64) (slovenisch).

Grentrup, i  9 Jıe staatl. Missionsgesetzgebung in en I“ 5>oenens,; F1 Les edifices du culte ei leurs conceptiIons nouvelles.
4 mals deutschen Kolonien (ZMiss W1ss 59 152—60 KRoubailx, Delannoy FrS
Schmidlin, Zur Frage des einheimiıschen <lerus in China (Ebd u 188 88| e ] Helene, Paramentik. Lfig S d IC  u (S.:93—107179—82) Aa 49 ) Kempten, Kösel Je M4 ; OE

Kın Herderbuch qlg W eihnachtsgeschen
Der errgo auf Besuch Heldengröße. Die englische Originalausgabe iel, tehl dem heuligen Menschen. In Kühnel

Krzählung VONQ Franez Michel Waıallam. eb. 1.90 ). ullage erwirkte Dei len eine Lr1tt e1INn theozentrischer NS! au{f den VP1an*.W illam komponiert &b  in wundereinfaches x{11- grundlegende eligiö:  se Erneuerung, rkung Von eEe1e seeleleben rilicher Kinderein!  1i  A  alt. Dorigetriebe und Vertieiung. Br  1el  e gute Menschen. Von 'eter Lappertnd auswe eines charakterschwachen Bäuer- Der hl. Klemens Maria Hoifbauer
chens und seines leidbelasteten Ehehalts tellen en Eın Leb:  bild Von ojer S5. und (Erscheint 1m November.)
Rahmen Z einem heblichen Jjemälde kindlichen u Geb G (.50 Diese Brieie SInd AUuUS praktischer SeelenIührung
Vorstellungslebens 1nes Erstkommunikanten. oler hat e5 V-rstanden, en Zweıiten Begründer herausgewachsen, deren besonderes Zuel die Be.

des Kedemptoristenordens, den großen kKeiormator ireiung der Seelen ureh elebung des SelbstJurandyr und Jandyra und (zottvertrauens. S1e tellen eine Aszetik
die Kinder des Gurupihäupt ’ ings. Erzählun AUS der Josephinischen Aufiklärungszeilt, den Apostel dar, die quf den ler Grundpieller: euht Frel-
de Drasıllanıschen Missionszeit des 17 ahr Wiens und die seele jener großen erreichisch- heit, Freude, J jebe und Gnade.
hunderts. on Albert uger MI ern katholischen Hochschul- und Literaturbewegung

mit ihren zahlreichen Konversionen itien 1nGebunden 1.10 Kircheniahr
Eın HEUES Bändchen der in einer Gesamtauflage seine Apoche ineinzustellen und auch eiIn Die christliche 4nnungseinheit. Von Erıch
un über 900 ({} verbreiteten Sammlung illustierter lebensvolles Zieitbild ZU schaliten.“ (Univ.-Prof. Przywara Da1T Buchschmuck von do.
Erzählu:  ıgen IUr die ugend „Aus jernen Landen“. Dr. Keiler.) Kunst. Gebunden 1,80

Die Unruhe A o Klassıker kathol S0zi ılphilosophie Von diesem Ruche Inas ne Neuorientierung
Erinnerungen 1Nnes Malermönchs. Von Wdlibrord Hrsg. 38l Dr e0d. Brauer und T’heod. der liturgischen Bewegung nren Ausgang He
Verkade. Mit einem Bildni: 10296 ausend. LE  AnNDT  el. [E Przywara tellt das Newmansche €a
Geb. 4.50 einer Gegensatzeinheit die Sstelle einer reinDie HEUC 5Sammlung SOL ıine Nzah on

imearen unpolarisierten Harmonie und zeigt„Diese ergreifende Lebensbeichte ist ein ymnu Monogranphien über hervorr: ende atholische praktisch, wie erst diese chauwelse en AN:;:Quft Naftur, Menschhei nd G OLL, gestaltet inlt der
Eın ehr

Prägungen des sozlalen Gedan CT  1S und das Be-
SecEe  C Heichtum der AD:  I'  olge des KI eN-Feiniühligkeit eines )ichter-Malers. deutsamste, inbesondere das Unvergängliche aus jahres auischlimerkwürdiges nd: uUunsere Zieit bedeutungs- den Lehren der kathol. S0ozlalphilosophie ringen.

volles Buch.‘ aps 1Le0 X 11L Von Dr. Schwer. M Die Psalmen(Badischer General-Anzeiger, MaAnnhGim einem Bl  dniıs e0s X HL, Gebunden 1.8|  cC>
Das Lied der rch.deen Adolf Kolping, on Dr. U Brauer. 1T nem vyerseizt und kurz erklärt thanasıus MaılL-

Die Geschichte einer ruhlosen seele. Von Renata N1s Kolpings. Gebunden
des DHreviers.

s MIit inem Anhang und den Cantica
Selin (Erscheint November. Vernünitiger laube 9.—15 Tausend. Geb. G 6,—
Die eriasserı schildert, wie sS1ıe ın ihrer SIUFrM- Altes und eues Zu Teliglösen Zeitiragen. Von (Ecclesia
und Drangzeit den übermächtigen inl  se i] der Proiessor Dr. rnold ademacher. (Erscheint Der Übersetzung ist der lateinische '"Text JegCN-
neuheidnischen iI’mwelt erlag. Erst eil- i8l NO ember.) übeı ges! Die nleitung behandelt Über-
gewordene arbelitete sich wieder Uus der ‚„Lieferung und Textk tik und bringt ine Anle1l1:Legt dl nheitl  hke und ((JesSChlossenheit der L  ung ZUMmM Psalmenbeten. Wer sich mit _ 'dem
entschlossen heraus. um sich ann wieder
ımenden timosphäre der modernen Skepsis kathol. Weltanschauung dar und zeilg die Kräftte reichen, chen  TEL  h  N! Inhalt der Psalmen bekannt
Gl4uben Al 1SLUS durchzurin 308 Jan Tühlt

iın INr, welche die scheinbaren (7egensätze VON machen und S  1e in einer mitunter begeisterndGlauben und Wissenscharftt, Persönlichkeit und schönen rache genieben wWilL, der greifeergriffen und OIt geradezu erschüttert die Echt- Gemeinschaift, Gesetz und reiheift, eltilucht UÜbersetizung,ne€e1) dieser Bekennitnisse, die Gläubige wie (zo0tt- und Weltarbeit, Edeimenschtum und christlicher
sucher mI1T yleichem interesse lesen werden. Heilizkeit in eine  C h  ıeren heit verbinden. Die AymnenVerborgenes Heldentum Reine Jugendreiie des Breviers 1n Uriorm und DNEUEN deutscfien

Von Privatdozent Dr. Nachdichtungen. Von Dr Hans RosenberDoyle Ein ApOo  S}  S  telbıld Von Alfred (Erscheint rm November.) Mit 4 Bildern.
Packisch Geb.,

Bahilly. Übersetzt: Vun Festenberg-
—  s

eilung Die Hymnen S Psalteriums, des
Von G(rott nd von uns Proprium de TLempore und des Cummune Sancto.

Den irischen „Gentleman“ Vo übersprudelnden se  .  ©  50  Reli Betrachtungen. on Joseph WNE: | 6  U Mit nerTr Kinführung die Hymnen. Ge-
Humors kannte Man, wußte aber wenig on (GEeD. bunden ı— (Keclesia OTAaNls
seiner innigyen, bußeilrigen Frömmigkeit. Krst Das Ltheozentrische Denken ist dem Menschen äas gotterfüllten derzen in ‚JuDel und Wehmutft,als er als Felidgeistlicher 917 in der pern- von heute verlorengegangen:! as Leben Ü  ® Gott, e  S,  ehnsucht und Glauben Se1It den Tagen des
aC. MNel, da entdeckte INn inn. Begeisterte das Denken Gotit, ber Gofit, Gott. Das Ambrosius bis 1n die Gegenwart entströmt ist,

de AT allein genüg! al (zedanke, als Gut, 2RIS biet das Buch Lreu und ehrerbietig wieder.Bewunderung entzündete C|  h überragen
Grundzahl mal Sch  sselzahl er qibt den Verlags - Markypreis
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X  A
Geschenkwerke Zur Vierhundert)

der
(esammelte Auisätze und Voriräge VO  -Aus vatholischer Ideenweit Thüringischen FOVINZ 1523-192Joseph ausSsDalc 6.40, ybd. 8 4()

erschien soeben e1ine Festnummer derForschungen ZUT G(eschichte sraels achVon MOSES IS Paylus D1ib1l insbesondereund profangesch., Franziskanischen Studien
keilinschriitlichen Quellen. nd 536 2 gbd 33.—

Der heilige 1SC hrsg. Ol Dr. Ferdinand Doelle
Nas Fischsvmö0l in rühehristlicher Zeil in den antıken Sr 80 252 Mit Bıldern auf Kunstdruckpapier

Religionen un iIm Christentum. Von Kranz Joseph Dölger. nd Karteri. D ranr
Rde exT und 104 Talieln 410 Abbild.) aul Kunstdruckpapler. Aus em Inhalt:.

Lex 80 Qd.—, gbd Äus vorlieg Werke erschlien einzeln: K y Zum Jubelifeste der Üüring. UOrdenspro-
X I] 138 it 4 1NZz 1523—19 Jansen, Gründung nd EntwIi:  ungDIe Fucharistje aCch Inschriifen frühehristlie  f Tat 3.(9,; gbd CS  165 der Thüring. Proviı Ogl, Jie Provinz nL. Namen

Jesu in Nordamerika. Oliger, Die elsaß-lothringischen(Verein zur Pilege der Liturgiew1ssen- Franziskanerkloöster und die hüring Proviınz. Bücker,anr Hr Lilurgiewissenschaft chait [3 Vr Sitz Maria. Laach) in Ver- Der Ert! Domprediger Dr. Konrad Klinge und seine
Stellung ZULr Reiormation. Müller, Die literarıischebindung mit Proi Dr aumstiark und Dr Guardinı neraus- Fehde zwischen dem Franziskaner mund Baumann

gegeben on Dr Odo i  asel and 216 ]  DU, und dem Superintendenten Johann Adolph Frohne.
IL Band 1922 un 1858 Seiten 4.80, ybd 6.8  Q Wiftizel, [D)as Bibelstudium In der Thuringla. Sı  ‚Welgbd 15  © Orientalisten des Frauenberges. Nachruli nd Schrılten

kKıne geschichtlich-kritische Untersuchung der Frage des nl Witzels Von r. Müller oving, Die Franziskaner-Loreio auses Von TO Dr. Au iier. an kirche uf em Frauenberge Del Fulda 38 Kunst
h ‚4 . Das Franziskanerklosfer 1n 4alIm Auitrage Zentralkomitees S el ‚ E Das Franziskanerkloster /A Mühl-Geschichte der atholkentage. 1r die Generalversamm]|. der USeN. Doelle, [)as Wittenberger Tanziskaner-

kloster nd die Reiormation. Ke elın 5ı DAas Fran-Katholiken Deutschlands. Von Dr Kißling. Bde Band XVI
ziskanerkloster Worbi C  S, Schicksale des506 5—, gbd (.— Der 2 Band erscheint ezember 1923 Bariüußerklosters Gelnhausen 1m Dreißigjährigen Kriege.

h Ziur Geschichte der FranziskanerbibliothekenGrundzahl Sch  sselzahl adenpreis Kulda und Salmünster. Besprechunge:

Aschendorfische Verlagsbuchhädlg., Münster . W schendorfische Verlagsbuchhdlg., _Miinster IKK KKKKKKKKKKAKK
KK KKDA ARAR AB AD ARTAR AB AR A AR AT ON AD AB ARTAR AD AD AB ARTARTART AB AB MR AB AR R AS AB AD OR AAA A E A AD AT ABTAR AT ART AB ART AB OR AT AT AR' A NO OR NO AT OD O OD ADOR A AAA A NO O OE EX  2ü

NeuerscheinungenKr die Büchereli des Priesters und Neuauflagen
Landwirtschait, ZUU1 Handel, ZUM ank”Geschichte der altkirchl®. Literatur Vom geschichtl]. Werden der Liturgie WEescCI, 1n di Grundiorderungen eines

Von Dr. Otitio Bardenhewer. Von Univ.-Professor Dr Antion Baum«- idealen Arbeitsrechts. Wir sehen, WIe
IV Das tünite Jahrhundert mit ar Geb. i Ececlesia diese Grundsätze allein die VolkswirtschaitEinschluß der syvrischen Literatur Diese Arbeit bedeutet ne ckhaltlose Z U öchstenDauerreichtumführen können.

des vierten Ja  hunderts. (Br- historische Behandlung des Heiligtums der
SC}  eint 1mM lturgı untier Auideckung der großben Rundschreiben Pius

Der Band behande Cyrillus VOL Kıchtliniıen nd treibenden Kräite hrer ZUTr sechsten Jahrhundertiejer der Aeilig-Alexandrıen, den hervorragendsten ZT1e- Entwicklung, e1liten: VoOoNn alttestament: sprechung des Thomas on Aquin. 24 Juni
chischen Theologen des Altertum: EKphräm, lichen uellen bis herauf ZUIN vollen 1923 „Studiorum Ducem“. Autorisierte
den unübertrolienen Klass:ker der Syrer, SIrOoM gottesdienstlicher G(egeNwWar
Augustinüs, den größten alle: Kirchenväter Ausgabe. Latein. u. deuischer Tex! 1;30

Die „Schwachen“ Korinth 7, Rom Religionsbegründung Rundschreiben enedikts
Nach den Paulusbrieien. Von Dr VMax (Max scheler—J. H. Newman.) Von Erich Autorisierie Ausgabe. Lateinischer und
Rauer. (Bi  he Studien. „8,4] Bd., Przywara (Erschein Ende NOV.) deutscher 'VextT. Mit Namen- und Sach-
. Eın Werk von einschnelde  nder Bedeutung : register. G(reD. ‚60

DIie Arbeit, eine ndlıche Untersuchun die Auseinandersetzung mit Max Scheler
der ÄAszese der chwachen“ in Korinth uf dem intergrund eines Ausgleichs Enthält die andschreiben Benedikts
nd RKom besonders ihrer Eizenart nd der Objektphilosophie 'T’homas VvVon Aquins
ıTrem Ursprung nach, bletet zugleich Persönlichkeitsphilosophie Newmans, Rimd‚sd:reiberi enedikts
einen Beitrag ZUT KenntinI1s des postels Sonderaus ı1abe des Namen- und sach-
Paulus und seiner Gemeinden. Grundrifß der DogmaLi

'Von Dr Bernhard Bartmann. Her- egisters. 0,60
1,— Für die Desifzer der Einzelausgaben derDas Los der ohne die Taufe sSfer- ders Theologische Grundrisse.) Geb Rundschreiben Benedikts‘ X V, W: diese

benden Kinder Erschöpifende Darstellung des Materla) in S®ONderaus abe des Namen- nd sach-
Kin Beitrag ZUTr Heilslehre Von Dr W ıl- kurzer, aber klarer Sprache für Theo:.ogen registers le Ergänzung der Sammlung
helm >tockums. wie weilıltere relig10s interess. enkreise ermöglichen.
In systematisch-spekulativer und doémen— Lehrbuch der DogmaHKgeschichtlicher Form WIT . hler > 191% Frage Von Dr. im Sonderabdruck Manuale Theologiae Moralıs
ZUT theologischen Erörterung gebracht, secundum prineipila Thomae A uinatis.welche Zu den schwierigsten dogmatischen der Nachträüge und Ergünzungen Aaus

In scholarum edidit Do rum
Lehrstücken überhaupt gehört. der sechsten Auflage des W: 0,00

1ne Pr. d1l10 alfera ef tertia 4ia
Das niedere ulwesen Die Besitzer der iIrüheren Auflage der et secundum NOVUmMm codieceem IuUris CanlQ0-

unter August Grafi on Limbur -Stlrum, „Do matik können diese lurch die KrTr- 1C1 recognita, Bde. Bd.
Fü  +bischof VOon 5peiler 3 E Nach WeTr UuNng des Sonderdrucks wieder a den 111 aV
den Quellen Dearbeitet. Von Dr. E: MUuR neuestien and der Wissenschait bringen, gebunden

ehle. (Abhandlungen oberrheinischen Das Arbeitsethos der Kirche Nun wieder vollständig lieierbar
Kirchengeschichte. Heraus egeben Voxh
Dr Sller Bd. nach Thomas VON quin und Leo In der Schule des Evangeliums
Die Schriit behandelt die "Abhängigkeit Untersuchungen DEon Dr. Joh. Haessi1l

den Wirtschaftsge Betrachtungen Iür Priester im Anschluß
Stirums Von Felbiger, sein Wirken 1r des Katholizismus. das Evangelium des nL. Matthäus. Von
Lehrer, Schulbetrieb, chulh:  er und 12, — D  50 13,50. Hermann CGladder . J und

Wir erhalten einen klaren Einblick In das eile.bietet Lehrern, Geistlichen, pädagogisch Grundverhältnis der irche Wirt- VL Der Ausgang des messianischennd Jokalgeschichtlich Interessierten 1r schaitslieben, nsbesondere /AÄ Arbeift, Kampfies. >  { ANS Geb. Gx .4,90Lektüre und orträge wiss.nschaitlichen
StO1f in loiter Sprache. Grundzahl mal Schlüsselzahl ergibt den Verlags-Markprets
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